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Einsendungen für die Vereinschronik der nächsten

Nummer sind bis Mittwoch den 15. September der
Buchdruckerei Bolliger & Eicher, Speichergasse 33, Bern,
zuzustellen.

Jagendschriftenausschuss der Sektion Bern-Stadt Sitzung:
Freitag den 10. September, abends 8 Uhr, im Sitzungszimmer

der Sehuldirektion (II. Stock), Bogenschützen-
strasse 1. Traktanden: 1. Bereinigung der Liste für
empfehlenswerte Klassenlektüre. 2. Besprechung der
Winterarbeit unseres Ausschusses. Wir bitten die
Vertreter aller Schulkreise, anwesend zu sein oder doch
einen Stellvertreter abzuordnen. Der Vorstand.

Sektion Thun des B. L V. Der religions-pädagogische
Kurs beginnt am 21. September im Seminar in Thun.
Die Leitung hat Herr Pfarrer Ermann, Religionslehrer
am Staatsseminar in Bern, in freundlicher Weise
übernommen. Vortragsplan: Dienstag, vormittags von 91/,
bis 11", Uhr: Das Christentum in der Gegenwart und
seine Aussichten für die Zukunft: nachmittags von
2 Uhr an: Biblische Fragen. Mittwoch, vormittags von
9'/, Uhr an: Wer war Jesus?; nachmittags von 2 Uhr
an: Religionsunterricht. — Wir erwarten eine zahlreiche
Beteiligung. Der Vorstand.

Sektionen Biel und Nidau des B. L V. Bei genügender
Teilnehmerzahl wird, im Anschluss an die Vorträge
über Schriftfrage, ein Schriftkurs organisiert. Leitung:
Herr P. Hulliger, Basel. Kursort: Aula, Dufourstrasse,
Biel. Zeit: 4. und 5. Oktober, jeweilen von 8—12 und
von 2—1 Uhr. Kurskosten: keine. Für Material zirka
Fr. 1.—. Arbeitsprogramm: 1. Einführung in die
Kinderzeichnung. 2. Einführung in das Ornament. 3.
Durcharbeiten der Steinschrift. 4. Ableitung der Kleinbuchstaben.

Diejenigen Kolleginnen und Kollegen, welche
am Kurs teilnehmen wollen, werden ersucht, sich bei
den Präsidenten bis 22. September anzumelden.

Die Vorstände.
Sektion Seftigen des B. L V. Kurs von Herrn Prof.

Dr. Nussbaum: Einführung in den neuen Geographielehrplan

aller Stufen der Primarschule, Montag und I

Dienstag den 4. und 5. Oktober. Kursort: Belp oder
Mühlethurnen, je nach Wunsch der Teilnehmer.
Anmeldungen bis 15. September an Herrn E. Schweizer,
Lehrer, Wattenwil. Der Vorstand.

Vereinigung ehemaliger Schüler des Bernischen
Staatsseminars. Hauptversammlung: Samstag den 25. September,
im Seminar Hofwil. Beginn vormittags 10 LThr mit
geschäftlichen Verhandlungen. 12 74 Uhr: Mittagessen
im Seminar und im < Bären», Münchenbuchsee. 2'/4Uhr:
Vortrag von Herrn Schulinspektor Wymann.

Der Vorstand.
NB. Das nähere Programm wird später bekannt

gegeben.
49. Promotion des Bernischen Staatsseminars.

Zusammenkunft: Heute. Samstag den 11. September. Sammlung

von vormittags 10 L'hr an im Cafö de la Poste,
Neuengasse 43, Bern. Alle fünfzehn antreten. Wenn
genehm, Besichtigung des neuen Gymnasiums. J. v. G.

Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform.
Kurs: Einführung in den Unterricht von Elektrizität und
Chemie an Hand einfacher Versuche und Erscheinungen.
Kursort: Bern. Kursleiter: Herr Dr. K. Guggisberg.
Dauer: 14 Tage, vom 27. September bis zum 9. Oktober.

Kurs in Heimatkunde und Geographie auf den mittlem
und obern Klassen der Primarschule. Kursort: Konol-
fingen. Kursleitung: Herr Prof. Dr. F. Nussbaum und
Herr Fr. Gribi. Kursdauer: 20.—29. September. —
Anmeldungen für beide Kurse bis zum 15. September an
Herrn Schulvorsteher Dr. K. Guggisberg, Altenberg-
rain 18, Bern.

Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag den 11.
September, nachmittags punkt 4 Uhr. in der Aula.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Nächste

Uebung: Donnerstag den 16. September, nachmittags
punkt 5 Uhr, im alten Gymnasium. Pünktlich und
vollzählig erscheinen. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Thun. Gesamtprobe: Samstag den
18. September, nachmittags 2 Uhr. Wir bitten für diese
letzte Probe vor den Ferien um vollzähliges Erscheinen.

Der Vorstand.

Tausch!
Wer "würde junge
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Die Sage in der Volksschule.
Von Friedrich Moser.

I.

Wir haben uns längst daran gewöhnt, dem
Märehen im Schulunterrichte einen hervorragenden

Platz zu gewähren und möchten diesen Liebling

der Kleinen nicht mehr missen. Seit der
klassischen Märchensammlung der Gebrüder
Grimm, die heute noch unverändert ihren Wert
behält und ihn auch weiterhin behalten wird, sind
viele Märchenbücher erschienen und manches von
ihnen hat seinen Weg gemacht. Zahlreich sind
auch die billigen Schulausgaben, teils als kleine
Sammlungen, teils als Einzelausgaben, die in der
Klassenlektüre ihre Verwendung finden. So hat
also das Märchen im Laufe von Jahrzehnten im
Schulunterrichte sich fest eingelebt. Etwas
anderes ist es mit der Sage, der dem Märchen am
nächsten verwandten Dichtungsgattung. Man hat
früher ja wohl der Sage einen Platz in der Schule
zu schaffen versucht, ist aber bis in unsere Zeit
hinein über Anfänge nicht hinausgekommen. Man
hat die Sage nur so nebenbei verwendet als
Begleitstoff. zur gelegentlichen Beigabe. In neuern
Lesebüchern ist man nun schon einen Schritt
weiter gegangen. Man bietet längere Dichtungen
sagenhaften Inhalts z. B. die «Entstehung des
Kuhreihens» und «Rieggis Pfad». Es ist also da
schon rein äusserlieh eine nähere Berührung mit
der Volkssage festzustellen. Damit jedoch darf
man sich nicht zufrieden geben. Die Sage kann
im Unterrichte der Volksschule viel wertvollere
Dienste leisten und sie soll sie auch leisten. Sie
kann in vielen Fällen Einblicke in Zeiten und
Kulturverhältnisse verschaffen, die das Verstehen
derselben ungemein erleichtern und vertiefen. Der
Grund, warum dieses Ziel heute noch nicht
allgemein erkannt und noch weniger erreicht worden
ist. liegt in verschiedenen Umständen, die überlegt

und erörtert werden müssen, wenn man sich
mit der Frage der Verwendung der Sage im
Unterrichte überhaupt mehr als nur oberflächlich
befassen will.

Da muss man sich doch erst einmal darüber
klar werden, was die Sage ist: denn gerade über
diesen Punkt herrschen vielfach noch recht
verworrene Ansichten, die der Klärung bedürfen.
Man hat in der hergebrachten Poetik die Sage
definiert als poetische Erzählung einer Begebenheit,

die in der Ueberlieferung des Volksmundes
miterlebt und keinen Anspruch auf Glaubwürdigkeit

erhebt. Eine Beurteilung in dieser Weise war
gewiss nicht geeignet, für die Sage eine besondere
Verehrung zu wecken und wer etwa eine unserer
ältern Sagensammlungen in die Hand nahm und

darin blätterte, der fand da eine Menge von
düstern Geschichten, die durch ihre Masse und
wohl auch durch gelehrte Anmerkungen den Leser
eher abstiess als anlockte, wenn nicht
wissenschaftliches Interesse an der Sache zu genauerem
Prüfen und tieferm Eindringen in das Gebiet die
Veranlassung gab.

Wenn früher etwa gelegentlich in Reiseschilderungen

Sagen eingeflochten wurden, so
entstand erst in der zweiten Hälfte des 17.
Jahrhunderts eine Aufzeichnung von Sagen nach der
Ueberlieferung des Volksmundes. Der schlesisehe
Gelehrte Johannes Prätorius liess 1GG2 in Leipzig
seine « Daemonologia Rubinzalii Silesii» drucken
und 1GGG bis lötiT erschienen die zwei Teile seiner
«Neue Welt-Beschreibung von allerley Wunder-
barlichen Mensehen» zu Magdeburg. Mehr als
hundert Jahre später. 1782 bis 178G erschienen
dann die « Volksmärchen » von Musäus, in denen
auch manche Sage ihren Platz fand. Es folgten
noch einige andere Sammlungen bis dann von 1816
an die Gebrüder Grimm ihr Buch «Deutsche
Sagen» veröffentlichten, die noch heute neben
ihren « Kindermärchen » einen ehrenvollen Platz
verdient. So rasch die letztern sich einlebten, so
langsam ging es mit der Sagensammlung. Die
Herausgeber hatten diese als ein wissenschaftliches

Werk und nicht als ein « Lesebuch » beurteilt

wissen wollen und so erlebten sie die zweite
Auflage nicht mehr, konnten also auch nicht, wie
bei den Märchen, fortwährend die verbessernde
Hand anlegen. Die Sammlung kann, ja sie muss
heute noch als Ausgangspunkt für eingehenderes
Studium der deutschen Sagen dienen. Eine neuere
Darstellung- und sorgfältige Behandlung des ganzen
Sagengebietes findet sich in F. von der Levens
Werk « Deutsches Sagenbuch ». dessen vier Teile
fin ö Bänden) bei C. IT. Beck in München
erschienen sind. Einen wertvollen Wegweiser findet
der Lehrer, der möglichst rasch einen Blick über
das ganze gewinnen und nicht Dutzende von
Sammlungen durchgehen will, im zweiten Bande
der Reihe « Lebensvoller Unterricht ». der « Die
Dichtung in der Volksschule » von Severin Rätt-
gtrs enthält und 1914 im Verlage der Dürrsehen
Buchhandlung in Leipzig erschien. Der Abschnitt
über die Sage in diesem wertvollen Handbuch ist
eine Monographie mit den nötigen Literaturan-
gaben und mannigfachen Anregungen. — Behandeln

die angeführten Werke die Sagen meist vom
allgemeinen Standpunkte aus. so gibt es daneben
noch Sammlungen, die den Sagenreichtum kleiner
Gebiete vorführen. An solchen ist auch die Schweiz
gut vertreten. Von diesen seien nur zwei ältere
Sammlungen genannt, die heute noch Beachtung

I verdienen: C. Kohlrusch, « Schweizerisches Sagen-
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Imch », Leipzig 1834 und E. L. Roehholz <-

Schweizersagen aus dem Aargau », Aarau 183G. 2 Bände.
Ueber neuere Sammlungen orientiert man sieh am
besten in einem Buchhändlerkatalog. Ein
eigenartiges und in seiner Art bedeutendes Buch liess
der Berner Professor Dr. Hermann Brunnhofer
1910 unter dem Titel « Die schweizerische Heldensage

im Zusammenhange mit der deutschen Götter-
und Heldensage » erscheinen. Dieses Werk bietet
sehr viel Material, ist aber für Anfänger nicht
geeignet, da gar manches nur auf ^ ermutungen
beruht und daher zu Fehlschlüssen führt. Diese

keineswegs vollständigen Literaturangaben wollte
Ich bringen, um denen, die sich noch gar nicht
näher mit Sagen-tudien beschäftigt haben, einen
ersten Ueberblick zu ermöglichen. Wer sich
überhaupt mit der Sache befa-sen will, der begnüge
sich nicht etw a nur mit sogenannten Schulaufgaben.

wie sie für die Klassenlektüre bearbeitet
v orden sind. Vielmehr kommt es darauf an. durch
Vergleichen verschiedener Sagengruppen und durch
das oft recht interessante Verfolgen von Sagen-
Wanderungen die nötigen Einblicke in das Leben
der Sage zu gewinnen. Das ist keineswegs leicht,
nniss aber getan werden, wenn der Lehrer die
Sage als das benutzen können will, was sie wirklich

ist. als eine wertvolle Beihilfe im Unterrichte.

Stellt man sich die Frage, woran es liegt, (lass
die Sage viel weniger als das Märchen zum Lieblinge

des Volkes und besonders der Kinderwelt
geworden ist. so ruft das einer Erörterung über
das Verhältnis zwischen -beiden. Rüttgers hat
diesen Punkt in seinem oben erwähnten Handbuch

so zutreffend behandelt, dass ich diesen
Abschnitt hier wörtlich w iedergebe. Er sagt Seiten
114 und 113: «Hier zeigt die Sage den schärfsten
Gegensatz zum Märchen, dem sie alle ihre Motive
als Hilfsmittel zum Aufbau einer idealen Welt des
Glückes und Gelingens abgetreten hat. Stets
behauptet sie dem Leben gegenüber ihre objektive
Stellung und kennt keine Sehnsucht nach der
Welt des schönen Seins. Die Welt des Uebersinn-
lichen bleibt ihr stets eine Welt des Grauens und
des Schreckens, aus der die Sterblichen mit von
Entsetzen gebleichten Haaren, oft auch mit dem
Keim des Siechtunis und des Todes heimkehren.
Die Toten, die bei der Hei wohnen, wollen nicht,
dass die Lebenden ihre Ruhe stören. Wenn sie
selber wieder zur Erde kehren, wollen sie ihrem
Herzen ein Genüge tun. wie die Mutter, die ihr
Kindlein säugt und seine Windeln wäscht: oder
sie verlangen, dass die Ueberlebenden erfüllen,
was sie irgendwie gelobt und nicht gehalten haben.
Es scheint, dass Sagen dieser Art von dem
Wiederkommen der Toten in christlicher Zeit eine
Milderung erfahren haben. Denn die isländischen
Sagen wissen noch viel von greulichen Gewalttaten

umgehender Geister zu berichten.
In den Sagen von Zwergen. Nixen und Riesen

können wir beobachten, wie die dichtende Phantasie

sich immer mehr von der persönlichen
Gebundenheit des Menschen an die abgeschiedenen
Seelen frei macht. Sie hat in den Gestalten, die

der alte Seelenglaube geschaffen hat. ein neues
Objekt gefunden, von dem sie weiter und weiter
abrückt, und das sie dann zu neuen, mehr
künstlerischen Gestaltungen benutzt, indem sie menschliches

Schicksal in diesen Kreis hineinspielt. Sagen
dieser Art sind von den Märchen nur schwer zu
scheiden, man möchte sie als eine Art realistischer
oder objektiver Märchen bezeichnen. Den
Personen. die sie aufführen, fehlt noch gänzlich der
Charakter des Märchenhelden: seine Zuversicht.
Unbefangenheit. Selbstvertrauen und ein starker
Glaube. Weshalb solche Geschichten denn auch
oft komisch oder tragisch auslaufen, so die
Geschichte von dem Hirten, der nicht den Mut fand,
die Schlangenjungfrau zu küssen (Grimm 13 oder
223). oder jenem in die Nixen verliebte Sehul-
meisterssohn. der — ganz märchenhaft dumm —
die Uhr zurückstellte und »amit seiner Liebsten
und den eigenen Tod verursachte ^Grimm 30b..
Wir wagen kaum zu fragen, noch weniger zu
unterscheiden, ob Sagendichtungen dieser Art
älter oder jünger als unsere Märchen sind, jedenfalls

ist ihnen ein nüchternes, objektives, oft
pessimistisches Wesen eigen, das wohl Grauen
und Erschütterung auslöst, aber nichts von der
Wonneseligkeit des Märchens.

Will man die gewaltige Menge deutscher Sagen,
die wir kennen, nach Arten in verschiedene Gruppen

teilen, so geschieht dies am einfachsten durch
Einteilung in Volkssagen, historische Sagen (hie-
zu auch die Heldensagen und Legenden) und in
Göttersagen. Einige Bemerkungen zur Charakteristik

der einzelnen Gruppen mögen die Anhaltspunkte

geben, die dann zur weitern Erörterung
der Verwendbarkeit im Schulunterichte als Grundlage

dienen können. In der Lebensgeschichte der
einzelnen Sage bildet ein Ereignis, das die
Aufmerksamkeit der Menschen irgendwie auf sich
zog. den Ursprung. Dadurch scheidet sie sich
deutlich und klar vom Märchen, dessen einfachste
Gestalt die Wiedergabe eines innern Erlebnisses
ist. Tritt nun das Ereignis räumlich und zeitlich
zurück, so wird der Bericht über dasselbe durch
die Ueberlieferung verändert: ja er kann
vergessen w erden, wenn jedes Interesse an ihm
erlischt und ist dann verloren. Günstiger gestaltet
sich die Sache, wenn aber das Interesse für das
Ereignis es vor Untergang bewahrt. Es braucht
dieser Stoff nun aber keineswegs ein
weltbewegendes Geschehnis zu sein: denn tinter den uns
erhaltenen Sagen finden wir Berichte über recht
alltägliche Dinge. Man denke nur an Sagen über
Träume. Unglücksfälle. Verbrechen. Die Angst
und Not des schweren Traumes wurde der Keim,
aus dent die Sage vom Alpdrücken hervorwuchs:
das Traumwandeln an weitentfernten Orten gab
den Anlass zu Sagen von der Seelenwanderung:
ein Bergsturz und das von ihm herrührende
Trümmerfeld brachte eine Deutung dieses an und für
sich natürlichen Vorganges als Straftat übernatürlicher

Kräfte für menschliche Ruchlosigkeit. So
wird das wirkliche Geschehen durch eine Erklärung

menschlich fassbar gemacht, die ausserhalb
der sinnlichen Wahrnehmung liegt. Mit dem zei-
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tungmässigen Berichte vermischt sich eine
erdichtete Erzählung, ohne dass dabei Wirklichkeit
und Phantasiewelt irgendwie kennbar geschieden
wären. Zu der Realität des Ereignisses tritt das
künstlerische Schaffen der Phantasie als Tat eines
Einzelnen: denn so wenig wie ein Volkslied seinen
Ursprung der Kunstarbeit einer Gesamtheit
verdankt. so wenig ist die Volkssage ein Erzeugnis
des Volkes. Wohl aber wird sie. wenn sie im
Penken und Fühlen der Zeitgenossen kräftiges
Interesse findet, bald zum Gemeingute. —
Fortschreitende Kultur hat dann das so übernommene
Gut. das in seiner Mannigfaltigkeit gewiss oft
recht chaotisch sich zeigte, gesichtet und geordnet.
So wurden auffallende Vorgänge in der Natur, wie
Tages- und Jahreswechsel, die zur Erklärung
herausfordern. als das Wirken persönlicher, über dem
Menschen stehender Kräfte gedeutet. In gleicher
Weise forderten Weltanfang und Weltende zur
Betätigung der dichtenden Phantasie heraus:
der Mythos entstand und damit war der Schritt
von der Volkssage zur Göttersage getan. In
lezterer aber tritt naturgemäss das wirkliehe
Ereignis ganz hinter der Dichtung zurück und alles
Geschehene wird symbolisch.

Die Frage, ob die deutsche Göttersage im
Unterrichte Verwendung finden soll, muss bejaht
werden. Wenn man im Geschichtsunterrichte von
den alten Germanen redet, so muss doch auch
gezeigt werden, welche religiösen Vorstellungen
sie hatten, wie sie sich ihre Götterwelt vorstellten.
Dabei aber zeigt sich nun für den Lehrer eine
Schwierigkeit, die dem Neuling schwer zu
überwinden scheint, weil einerseits der Stoff an und
für sich schwierig ist und weil anderseits die
literarische Ueberlieferung auf so eigentümliche
Art erfolgte, dass die mythologischen Erzählungen
schwer zugänglich sind, wenn man auf die Quellen
zurückgehen will. Letztere finden sich meist nur
in der nordischen Literatur und ihr Studium setzt
eine gründliche sprachwissenschaftliche Schulung
voraus. So tief aber kann sich der Lehrer an
Volksschulen in das Gebiet nicht einarbeiten. Er
braucht es aber auch nicht: denn die wissenschaftliche

Arbeit der letzten Jahrzehnte hat gerade
auf diesem Gebiete vorzügliche Kommentare und
Uebersetzungen geschaffen, die für jeden, der
nicht Spezialstudien treiben will, ein Zurückgehen
auf die Originalausgaben erübrigen. So bietet
der erste Band von dem erwähnten Sagenbuche
F. von der Levens alles Notwendige zur Gewinnung

eines tiefen Verständnisses der deutschen
_Göttersage.
^ "leidensage liegen die Verhältnisse
H t. Einmal deswegen, weil der Stoff

ch realeren Boden bietet und des-
>gt. Dann sind auch die Quellen
hter zugänglich. Freilich nur zum
^r sich näher und eingehender mit
der Heldensage befasst. wird bald

doch auch hier Schwierigkeiten
sind, denen man aber ebenso wie

vsage aus dem Wege gehen kann.

Wenn man sich vergegenwärtigt, dass die
grosse und rauhe Zeit der germanischen
Völkerwanderungen den Ursprung der deutschen Heldensage

bildet, so versteht mau ohne weiteres die
Bedeutung, die diese Sagenwelt hat, wenn es sich
darum handelt, ein möglichst klares Bild der
damaligen Zeit mit ihren an Gros&artigkeit und
"Wildheit so reichem Geschehen zu gewinnen. Die
mehrfache Ueberlieferung des gleichen Sagen-
motives aus verschiedenen Jahrhunderten bietet
tins wertvolle Anhaltspunkte zur Beurteilung des
"Wandels in der Anschauung und Empfindung
und der Umstand, da&s die Heldensage
jahrhundertelang in der Ueberlieferung gelebt hat, zeigt
uns. wie sehr diese Heldengeschichten im Volks-
empfimlen verwurzelt waren. Von den ältesten
Aufzeichnungen von Heldensagen, wie sie uns
frühmittelalterliche Geschichtsschreiber überlieferten

Iiis zu den Heldensagen von Sigurd, die
man auf den Faröer-Inseln noch im neunzehnten
Jahrhundert sang, ist ein Jahrtausend verflossen,
eine sehr lange Zeit, die natürlich in den
verschiedenen Perioden den Sagen den Stempel der
jeweiligen Kultur aufgedrückt hat. Es erklärt
diese Tatsache denn auch die auffallende Erscheinung.

dass ein und dasselbe Sagenmotiv im Laufe
der Jahrhunderte eine grosse Veränderung
erfahren hat.

Diese kurzen Erörterungen mögen zeigen, wie
gross das Gebiet der Sage ist und wie es aus dem
Denken und Fühlen des Volkes heraus uns w
ertvolle Zeugnisse bietet. Damit ist auch die Frage
des Wertes der Sage für den Unterricht
beantwortet. Nach diesen allgemeinen und zum Teile
abstrakten Ausführungen will ich versuchen, an
einigen Beispielen zu zeigen, wie einzelne
Sagengebiete für den Unterricht dienstbar gemacht werden

können.

«Schweizerische Lehrer als Obermelker».
Ein sonderbarer Titel, so sonderbar, wie der

Mann, der ihn erfand, nämlich Herr Nationalrat
Dr. Hoppeler in Zürich Der Mann schrieb den
Artikel mit dem schönen Titel in die « Evangel.
Volkszeitung ». aus dieser kam er in die « Emmentaler

Nachrichten » hinein und hat da eine Anzahl
bernischer Lehrer in Aufregung gebracht. Herr
Dr. Hoppeler begründet seinen Titel wie folgt:
«Wir meinen nicht etwa jene Lehret kleiner
Bergdörfer, welche im Sommer als Hilfskräfte der
Landwirtschaft ihr kärgliches Einkommen zu ver-
grössern suchen, sondern wir meinen die
Mitglieder des Schweizerischen Lehrervereins, welche
kürzlich in Bellinzona ihre Jahresversammlung
allhielten. Diese Herren haben nämlich in einer
Resolution die Erwartung ausgesprochen, dass
unverzüglich das Gesetz über die Unterstützung
der öffentlichen Primarschule durch den Bund
revidiert werde, und zwar selbstverständlich im
Sinne der Erhöhung der Subvention. Diese
Attacke auf die Bundeskuh in einem Moment, wo
dieselbe abgemagert ist. und wo von allen Seiten
1h gehrliche Hände nach ihrem Euter sich aus-
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strecken, rechtfertigt durchaus den Ausdruck
« Melker ». Wenn man aber bedenkt, dass diese
Herren nicht etwa bloss eine bescheidene
Erhöhung, sondern eine Verdoppelung der bisherigen
Subvention verlangen, und wenn man bedenkt,
dass dies für den Bund eine jährliche Mehrausgabe

von 2,4 Millionen Franken bedeutet, dann
wird man auch den Ausdruck « Obermelker » als
durchaus zutreffend beurteilen. »

So Herr Dr. Hoppeler! In seinem blinden Eifer
übersieht der Mann vollständig den Unterschied,
der zwischen der Subvention für die öffentliche
Primarschule und der, sagen wir, für den Verein
evangelischer Arbeiter oder den Handels- und
Industrieverein liegt. Die Primarschule ist eine
öffentliche Institution, sie muss aus öffentlichen
Mitteln erhalten werden. Wenn der Bund etwas
besser mithilft, so können verschiedene Aufgaben
erfüllt werden, die Kantone und Gemeinden liegen
lassen miissten. Bei den meisten andern Subventionen

handelt es sich um die Unterstützung pri-
A-ater Interessen durch die Eidgenossenschaft.

Nun wird Herr Dr. Hoppeler sagen: Mit der
Erhöhung der Bundessubvention will die Lehrerschaft

eine Besoldungserhöhung durchdrücken. Da
irrt sich Herr Dr. Hoppeler gewaltig. Die meisten
Kantone der Schweiz haben seit 1920 Besoldungsgesetze

erlassen, die durch die Bundessubvention
in keiner Weise berührt werden. Dazu ist die
Subvention. auch wenn sie verdoppelt würde, zu klein.
Geholfen kann vielleicht den Lehrern in den
Bergkantonen werden, die heute noch kärglich besoldet
sind, deren sich aber gerade Herr Dr. Hoppeler
annehmen will. Nein, die Bundessubvention ist für
ganz andere Dinge «la, sie ist bestimmt zum Ausbau

der Schülerfürsorge, zur Unterstützung von
Schulhausneubauten und -umbauten, zur Verbesserung

der Lehrerbildung etc. Auf allen diesen
Gebieten ist noch viel zu tun. den Kantonen aber
fehlen die Mittel. So ist es denn leicht erklärlich,
dass neben den Lehrern gerade die kantonalen
Erziehungsdirektoren es sind, die die Erhöhung
der Bundessubvention fordern. Wir denken jedoch,
auf diese hohen Herren werde Herr Dr. Hoppeler
seinen geschmackvollen Titel nicht ausdehnen.

Herr Dr. Hoppeler kommt dann noch auf die
Resolution der gleichen Delegiertenversammlung
zugunsten der Besoldungsbewegung des
eidgenössischen Personals zu sprechen. Er findet,
das Geschäft gehe die Lehrerschaft direkt nichts
an. Einem Nationalrat sollte man zwar keinen
staatsbürgerlichen Unterricht mehr erteilen müssen.
Aber Herr Dr. Hoppeler scheint nicht zu wissen,
dass in der Demokratie jeder Bürger für jede
Gesetzesvorlage ein direktes Interesse haben sollte,
und dass er das Recht besitzt, zu jedem Gesetze,
in jedem Stadium der Beratung seine Meinung
zu äussern. Zudem hat Herr Dr. Hoppeler die
Beratung des eidgenössischen Besoldungsgesetzes in
nächster Nähe verfolgen können. Er kennt den
Hochdruck, womit die Arbeitgeberverbände auf
Bundesrat und Parlament einzuwirken suchen,
damit die Gehaltsansätze möglichst niedrig gehalten

würden. Herr Dr. Hoppeler weiss auch, dass die
Eingaben der Arbeitgeberverbände zu Gegeneingaben

der Arbeitnehmerverbände führten. Die
Arbeitnehmer aller Parteien und aller religiöser
Bekenntnisse, auch die evangelischen
Gewerkschafter, denen Herr Dr. Hoppeler nahesteht, sind
in dieser Frage durchaus einig. Die Vertreter der
deutschschweizerischen Lehrerschaft übten nur ihr
gutes Recht aus, als sie als Arbeitnehmer den
Funktionären des Bundes ihre Sympathie bekundeten.

Zu guter Letzt beklagt es Herr Dr. Hoppeler,
dass in Bellinzona keine Resolution zugunsten der
Revision der Alkoholbesteuerung gefasst worden
sei. Herr Dr. Hoppeler mag sich beruhigen. Die
schweizerische Lehrerschaft kennt in der Alkoholfrage

ihre Pflicht. Sie ist 1923 für die
Verfassungsrevision eingetreten: sie wird auch eine künftige

Vorlage, die der Schnapsgefahr wirksam
entgegentritt. unterstützen. Dazu braucht es keine
Resolutionen, sondern entschiedenes Eintreten für
die gute Sache, wenn einst die Stunde gekommen
ist. 0. G.

Die leidigen Verbesserungen.
Oder hätte ich schreiben sollen: Die freudigen

Verbesserungen? Denn ich will ja doch von der
Fi ende bei den Verbesserungen etwas sagen. Nein,
ich lasse das «leidige» stehen: denn die
Verbesserungen haben schon viel Leid in die Schulstube
gebracht und bringen es immer noch.

Von der Freude? Bei den Verbesserungen? Ja!
Lach mich noch nicht aus, lieber Kollege, liebe
Kollegin, ich meine es ernst. Wenn du fertig
gelesen hast, kannst du machen, was du willst,
lachen oder Freude auch bei Verbesserungen
suchen.

Die Freude erwächst aus der Liebe, nicht nur
im Leben, sondern auch in der Schule, die Freude
an Menschen und Dingen, an Vergnügen und
Arbeit. Was man gern hat, was man gern macht,
das bringt einem Freude. Also müsste man es
dazu bringen, dass die Schüler die Verbesserungen
gern machen, dann käme die Freude von selbst.

Wer dies schon erreicht hat, oder wer mit
seinen Schülern schon auf einen zweckmässigen,
guten, gangbaren Verbesserungsweg gelangt ist.
der braucht nicht weiter zu lesen. Wer aber schon
geseufzt hat und immer noch seufzt unter alten
und neuen Fehlern in der Verbesserung, wer schon
alles mögliche versucht und das Richtige noch
nicht gefunden hat, der möge weiter lesen. Er
darf aber kein Rezept erwarten, ein solches gibt
es nicht. Er soll nur ermutigt werden, weiter
zu suchen, geduldig und mutig, bis er für sich
und seine Schüler auch bei den Verbesserungen
die Freude gefunden hat. Nur nicht etwa meinen,
er könne es einfach so machen, wie ich es im
Folgenden andeuten will. Das wäre ein Irrtum,
und die Freude bliebe aus. Nein, die Freude will
erkämpft und errungen sein — immer und überall,
nicht nur bei den Verbesserungen.
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Ach, auf wie viele Arten habe ich es auf meiner
langen Lehrerlaufbahn schon versucht, die
Verbesserungen nutzbringend und wirklich verbessernd

zu gestalten: Die fehlerhaften Wörter dreimal

schreiben, bei Satzzeichen- und Ausdruckfeldern

den ganzen Satz, oder überhaupt immer
den ganzen Satz und das verbesserte Wort etc.
unterstreichen, oder durch alle Schüler die gleiche,
eine Art Sammelverbesserung, eintragen lassen,
oder ein besonderes .Verbesserungsheft führen,
oder die ganze Arbeit abschreiben lassen usw.,
usw. (Ich sehe viele schmunzelnde Leser. Die
einen schmunzeln, weil sie diese Versuche alle
auch schon gemacht haben, und die andern, weil
sie noch viel mehr und bessere wissen.)

Ich muss bekennen: Mit keinem Versuch hatte
ich befriedigenden Erfolg. Von Misserfolgen, von
gedrückter Stimmung, von Gewitterschwüle und
von Blitz und Donner im Schulzimmer will ich
schweigen. Das ist nun alles überwunden. Die
Freude ist eingekehrt. Mit Eifer werden die
Verböserungen gemacht und freudig vorgewiesen.
— Xein. ich will nicht übertreiben. Ganz so weit
ist es noch nicht, aber das Ziel wird erreicht
werden. Und weil es noch nicht ganz erreicht
ist, will ich auch nicht sagen, wie wir es machen,
sondern nur die Ueberlegungen andeuten, die mich
zu diesem Versuch — ich hoffe, es sei der letzte
— führten.

Ich stellte mir vor allem die Frage: Wie macht
man ausserhalb der Schule, im Leben also, die
Verbesserungen? Auf verschiedene Art, je nach
Geschmack. Nützlichkeit. Notwendigkeit: es
bestehen zum Teil auch gewisse Vorschriften oder
doch Anleitungen (z. B. für Korrekturabzüge).
Aber niemals und nirgends wird man Verbesserungen

als besondern Abschnitt finden, immer
und überall werden sie in der Arbeit selbst
angebracht. Nur der Schule war die Entdeckung
vorbehalten, die Verbesserung als besondern
Abschnitt unter die eigentliche Arbeit zu setzen. Ist
es nicht so, oder irre ich mich: Die Verbesserung
icurde zum Selbstzweck und erfüllt deshalb ihren
eigentlichen Zweck nicht mehr?

Eine zweite Frage war die: Wie mache ich
selber, bei eigenen Arbeiten, die Verbesserungen?
Mache ich sie gern oder ungern? Die Antwort
war leicht: Wenn ich eine Arbeit fertig habe, so
lese ich sie, je nach ihrer Wichtigkeit, ein-, zwei-,
dreimal durch, füge noch Wörter und Sätze hinein,
streiche andere durch, greife zum Duden und flicke
die Wörter offiziell zurecht, und das alles mit
Wonne und Freude. Und je geflickter so eine
Arbeit zuletzt aussieht, desto zufriedener bin ich
damit: denn nun wird sie annehmbar sein.

Weniger angenehm ist es, eine solche Arbeit,
wenn es ihr Zweck verlangt, ins Reine zu
schreiben. Aber wenn sie dann sauber geschrieben
vor einem liegt, hat man doch Freude daran, und
wäre auch erst die zweite oder dritte Abschrift
gelungen.

Durch die Beantwortung dieser Fragen sind
eigentlich die Richtlinien für die Ausführung der

Verbesserungen in der Schule gegeben. Die Schüler
unterer Schuljahre sind allerdings nicht befähigt,
ihre Aufsätze (ich verstehe darunter nur die
vollständig freien Arbeiten, alle « Aufsätze » nach
Stichwörtern, nach Vorbereitung usw. nenne ich
Sprachübungen) selbst zu verbessern: das wird
der Lehrer besorgen müssen. Meistens wird dazu
rote Tinte verwendet. Geschmacksache! Ich selber
kann es nicht mehr, ich verbessere (« korrigiere »)
mit meiner Füllfeder.

Wenn man nach der Schule, im Leben, etwa?
schreibt, seine Gedanken in eine Form bringt, so
tut man es doch nur. damit es von andern
Menschen gelesen wird, ob noch zu Lebzeiten des
Schreibers oder nachher, kommt nicht in Betracht.
Jedenfalls muss es gelesen werden können, und.
sofern es nicht gedruckt oder mit der
Schreibmaschine übertragen werden kann, wird man auch
auf Schrift, Anordnung usw. Wert legen.

In der Schule verhält es sich mit den schriftlichen

Arbeiten etwas anders. Hier kommt als
Zweck die Uebung hinzu, die bei den
Sprachübungen sogar alleiniger Zweck ist. Aber die
Aufsätze, also die Arbeiten, die nach Form und Inhalt
eigenstes Erzeugnis der Schüler sind, also neben
der Uebung doch den Hauptzweck haben, die
Gedanken in eine Form zu bringen, um sie andern
Menschen mitteilen zu können, diese Aufsätze
sollten nach den Verbesserungen des Lehrers ins
Reine geschrieben werden. Misslungene
Abschriften sollten allerdings, wie es im Leben auch
geschieht, in den Papierkorb wandern können,
und nicht als Beweise menschlicher Unzulänglichkeit

ein Jahr lang das Aufsatzheft zieren.

Und die Sprachübungen Da wird das
Verbessern durch den Lehrer meistens nur darin
bestehen. durch Unterstreichen auf vorhandene
Fehler aufmerksam zu machen. Und die
Verbesserung durch die Schüler? Bedingung ist: Sie

gerne machen, mit Freude machen. Probiere es
einmal, die Schüler mit gewöhnlichem Bleistift
in der Arbeit selbst verbessern zu lassen! Fasse
einmal den Mut, mit der Verbesserung als
besondern Abschnitt aufzuhören! Wenn die Schüler
sie trotzdem nicht gerne machen, so lasse den
Mut nicht sinken, verliere die Geduld nicht, ruhe
nicht, bis auch der trägste und schwächste Schüler
mit Eifer und Beharrlichkeit und mit gespitztem
Bleistift auf Fehler Jagd macht, auch auf solche,
die du nicht gefunden hast, und dir dann mit
Genugtuung und Freude seine Verbesserungen
vorweist.

Ich wünsche dir Erfolg und Freude, geplagter
Schulmeister, geplagte Lehrgotte. F. Stingelin.

SPLITTER.
Die Menschen bilden sich ein. dass sie ihre

Tugenden wie ihre Laster nur durch offenbare
Handlungen zeigen können, und erkennen nicht,
dass die Tugend wie das Laster jeden Augenblick
ihren Hauch ausströmen. Emerson.
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Das Arbeitsprinzip.
Arbeits-Bericht über den Einführungskurs in Bern

vom 19. Juli bis 13. August 1926.

Veranstalter: Bernische Vereinigung für
Schulreform und Handarbeit.

Leitung: Fräulein L. Grosjean. Lehrerin an der
Uebungsschule am Lehrerinnenseminar Thun:
Durcharbeitung des Stoffes für das 1. und 2 Schuljahr während

der 1. Kurshälfte. Fräulein E. Müller, Lehrerin an
der Uebungsschule am Lehrerinnenseminar Thun :

Stoffbearbeitung des 8. Schuljahres während der 2. Kurshälfte.
Kurslokal: Knabensekundarschulhaus auf dem

Spitalacker in Bern.
Kursdauer: 4 Wochen, täglich 7 Stunden von 7—12

und 14—17 Uhr, Samstags nur 7—12. Total 175 Stunden.

Die Kursarbeit.
In den ersten 21/., Wochen führte uns Fräulein

Grosjean in vortrefflicher Weise in das Wesen
des Arbeitsprinzips im 1. und 2. Schuljahr ein.
Vorab machte sie uns klar, was es ist und will:
«Kein neues Fach — sondern eine neue Lehrform.

Sie will die Erkenntnis fördern im Zusam-
inanhang mit einem Tun, mit der Arbeit im
weitesten Sinne des Wortes» (Ragaz).

Der Gesamtunterricht auf der Unterstufe wird
beherrscht vom Heimatunterricht. Wir bevorzugen

ihn, weil er am meisten Sachliches bietet,
das in der ersten Schulzeit das Natürliche ist.
Das Kind wird durch ihn am stärksten zur
Betätigung. zur Entwicklung seiner schlummernden
Kräfte angeregt. Die enge Bindung aller Fächer
im Gesamtunterricht und das Einheitliche, das
so entsteht, bietet dem Kinde mehr Gelegenheit,
selber Beziehungen zu suchen und zu linden. Es
kann sich infolgedessen am Unterricht selbständiger

betätigen. — Diese Theorien wurden uns
im Kurse von der Leiterin an Lektionsbeispielen
erläutert, wobei die neue Lehrform des Arbeitsprinzips

zur Vorführung und Anwendung kam.
Die gesamtunterrichtlichen Ziele wurden in jeder
Lektion zu erreichen gesucht nach folgenden plan-
müssigen Richtlinien:
1. Kinderbericht. 9. Lautbildungsiibun-
2. Erzählung der Leh- gen.

rerin. 10. Legen.
3. Ethische Verwertung. 11. Formen.
4. Sprache. 12. Kleben.
5. Rechnen, Zählen. 13. Ausschneiden.
6. Zeichnen. 14. Schreiben.
7. Singen. 15. Memorieren.
8. Turnen. 10. Unterrichtsgänge.

In allen nachfolgend aufgeführten Lektions-
bei-pielen wurden die produktiven Arbeiten, die
im Gesamtunterrichte nach oben angeführten
Richtlinien von den Kindern ausgeführt werden
sollen, durch die Kursteilnehmerinnen gemacht.

Folgende Lektionsbeispiele wurden durchgenommen

:

1. Schuljahr:
Die ersten Schuhrochen. 1. Nach dem

Geburtstag. 2. Am freien Nachmittag. 3. Besuch
bei der Grossmutter. 4. Erlebnis mit dem Ball.
5. Im Regen. Dies gedacht aD Vorgeschichte
zu der Erzählung:

Der kleine Mock. Von Olga Meier. 1. Der
kleine Mock. 2. Am Sandhaufen. 3. Der Trost.
4. Die Ueberraschung. 5. Der böse Kratten.
6. Möcklis Spaziergang. 7. Zwei glückliche
Menschen.

Gelegenheitsunterricht. 1. Vom Schlüssel.
2. Von Leitern.

2. Schuljahr:
Einheitsthema: Herbst. Unterrichtsführung

durch die Erzählung von Sophie Reinheimer:
Die Sonnenblume, und zwar als Klassenlektüre
diesmal uud nicht als Erzählung der Lehrerin.
Auch hier führte eine Vorgeschichte zu der
eigentlichen Hauptaufgabe. Aus den zahlreichen
Lektionen führen wir an: Herbstferien, Kartoffelernte,

kleines Reich, Heuen, Hüten, Wald usw.
Rechnen im 2. Schuljahr. Wiederholungen

im Zahlenraum bis 20. Auffassung und
Darstellung der Zahlengrössen bis 100. Einführung
in das dezimale Zahlensystem.

3. Schuljahr.
Nach Durcharbeitung des Programms für das

1. und 2. Schuljahr wurde Fräulein Grosjean durch
Fräulein E. Müller abgelöst. Die methodische
Abwicklung der Kursarbeit erfuhr dadurch keine
Aenderung. Zu erwähnen ist noch, dass am
Schlüsse jeder Kurshälfte alle Teilnehmerinnen
verhalten wurden, ein Lektionsbeispiel selbständig
zur Ausführung zu bringen. Aus den Lektionsübungen

für das 3. Schuljahr führen wir an :

l'nser täglich Brot: 1. Das reife Kornfeld.
2. Die Ernte. 3. Das Aehrenlesen. 4. Einzelne
Pflanzen. 5. Die Aussaat, fi. Das Dreschen.
7. Die Mühle. 8. Das Backen.

Der Spielball (als Beispiel einer Spraehübungl.
Vom TTV/.s.s'f/*/ 1. Am Bach. 2. Am Teich.

3. Am See.

.-Dos dem Rechnungsunterricht: Das Teilen.
Aus dem geschichtlichen Heimatunterricht:

Fräulein E. Müller gab uns hier methodische
Winke und praktische An traben zum umfangreichen

Gebiete « Der Pfahlbau ».
sjc *

Während des ganzen Kurses wurden von den
Leiterinnen und von den Teilnehmerinnen Referate
abtrehalten, u. a. folgende: Der Gesinnungsunterricht

— Wie bilden wir die ästhetischen Anlagen?
— Märchen — Schule und Elternhaus — Der
Sprachunterricht im 3. Schuljahr.

Die aufgeworfenen Fragen führten zu regen
und fruchtbaren Besprechungen.

* *
*

Der behandelte Stoff gab Anlas.« zu Exkursionen

und Unterriclitsgängen: 1. Besuch der Ze-
mentfabrik in Reuchenette; 2. Jurawanderung,
Dorf Plagne, Besichtigung eines Landwirtschaftsbetriebes

daselbst: 3. Besuch des Breitfeldschul-
hauses Bern (Wandschmuck); 4. Besuch eines
landwirtschaftlichen Betriebes in Deisswil b. Bern;
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5. Unterrichtsgang der Aare entlang; 6. Besuch
des historischen Museums in Bern, wo uns Herr
Prof. Dr. 0. Tschumi die neuesten Ergebnisse der
Pfalbauforschung zeigte und erklärte; 7. Besuch
einer Bäckerei. Alle Unterrichtsgänge wurden
verbunden mit Skizzierübungen.

* *
*

Freitag, den 13. August 1926 fand in Anwesenheit
des Herrn Schulinspektor Kaiser der offizielle

Schluss des Kurses statt.
Der Kursbesuch durch die Teilnehmer war

ein sehr guter, und zwar von Anfang bis zum
Schluss. Das spricht mehr als alle Worte für die
Qualität des Gebotenen. Neben der anregenden
und zielsichern Arbeit der beiden Leiterinnen
trug dazu auch bei ein fröhlicher, uiigezw ungener
Ton in der ganzen Arbeitsgemeinschaft, der die
recht schwere Bürde, die der Kurs jedem
Teilnehmer auferlegte, leicht tragen half. Dankerfüllt
gegenüber Fräulein Grosjean und Fräulein Müller
kehrten alle ihre Kurs^chüler sehr befriedigt
wieder zu ihrer Berufsarbeit zurück, um dort die
vielen Anregungen zum Besten der .lugend zu
verwerten. Die Berichterstatterin:

Gertrud Miihlheim, Kriechenwil.
Ii im hii im mi i«ii im im im mi im im im im mi mi mi im n

5 oooooo VERSCHIEDENES oooooo ö

Bernische Lehrerversicherungskasse. Sitzungen
der l'cruudfungskownnssion Samstag den 14. und
Samstag «hu 21. August. — Die beiden Sitzungen
wurden i'a-t -will-tändig hi Anspruch genommen
durch die Behandlung der recht zahlreich
eingegangenen Pensionierungsgesuche. In den
nachfolgenden Fällen konnte entsprochen werden:
Herr Wilhelm Trebanz. Lehrer in (Iberhofen:
Herr Jakob Kaufmann. Lehrer in llerzogenbuch-

-ee:
Herr Jak. Baumgartner. Oberlehrer in Obei-wangen:
Herr Ern-t Xeiieuschwander. Lehrer in Sonviher:
Frail Ann-lie Surdez-Mampiat. Lehrerin in t'erneux-

Godat:
Frau Flora Burkhard-Sterchi. Lehrerin in Gra-^wil:
Frl. Sophie Badertscher. Lehrerin in OondLwil:
Frl. Hatianne 11.-her. Lehrerin in Xeuenegg:
Frl. Dr. Emma (traf. Seminarlehrorin in Bern:
Frl. Emma Eichenberger. Sekundarlehrerin in Biel:
Herr Bobert Gräub. Lehrer am Prngymnasium in

Biel.
Xadi den neuen StatutenD^tinimung-m wurde

mit Kapitalabfindung oder Leibrente entladen:
IB-rr Gottfried Dorner. Lehrer in Treben.

Einige weitere Gesuche nnissten zur
Vervollständigung der Akten noch zurückgelegt werden.
Ein (te-uch wurde abgewiesen.

Schlusswort im Bericht über die gesanglichen
Leistungen am kantonalen Gesangfest in Interlaken.
Der Vorstand der Vereinigung ehemaliger Schüler
de«, heimischen Staatsseminars hat an seiner letzten
Sitzung beschlossen. die Stellungnahme zu dieser
Angelegenheit in einem besondern Traktandtun

an der Hauptversammlung vom 25. September
nächsthin zu behandeln. Sp.

Lüdernalpkurs. 27. September bis 4. Oktober
1926. An dieser Stellt- möchte ich die am häufigsten

an mich gestellten Fragen beantworten: Es
sind alle herzlich eingeladen, die sich für die zu
behandelnden Fragen interessieren, ob sie nun
ihren Beruf als Abstinenten oder Xichtabstinenten,
als Lehrer oder Xichtlehrer. als Erzieherinnen in
der Schulstube, in der Familie oder anderswo
ausüben. Kein Xante soll mehr, keiner weniger als
die andern gelten. Ich möchte als Motto für den
ganzen Kurs das Zitat setzen « Wir wollen uns
alle gegenseitig helfen, unsere Bestimmung zu
erfüllen. - AVer aus irgend einem Grunde an der
Diskussion nicht teilnehmen will, werft- seine
Anregung oder Fragt- vor Beginn des Referates in
unsere Kurs-Frnel Ferner: Das abgesandte
Programm gilt noch in allen Punkten, ausgenommen
das Referat Freund Rycheners. IX wird durch
ändert- Darbietungen er-etzt. Der am Kommen
Verhinderte (Militärdienst) wird ein andermal von
uns angesprochen werden. Lud zum Schluss;
Bringt nur eure Musikinstrumente mit! G.llesr.

Schwimmkurs Neuenburg. Vom 10.—14. August
fand in Xeuenburg unter der vortrefflichen
Leitung von A. Boppart St. Gallen; und E. Perroud
Waadt i ein Schwimmkurs des Schweizerischen

Turnlehrervereins statt. Der Kurs war ein Pa-
ralh-lkurs französisch zu dem eine Woche früher
abgehaltenen der deutschen Schweiz in Zürich.
Leider herrscht unter den welschen Kollegen kein
so grosse« Interesse für diese Kurse, so dass eine
Anzahl Deutschschweizer den Kurs in Xeuenburg
besuchen konnte.

Während der fünf Tage herrschte zum Teil
sehr schönes Wetter. s,i dass ganze Arbeit geleistet
wurde. AD Grundlage für ein richtiges Sehw immen
in den Schulen wurde von der Kursleitung das
Trockenschwimmen angesehen, das immer und
immer wieder 1.etlichen werden muss, pn Wasser
wurden Brust- und Rückenschwimmen. Brust- und
Rückencrawl. Hand über Hand und Sprünge
gelehrt. Ferner wurden Hebungen im
Rettungsschwimmen und Wiederbelebungsversuche
gemacht. Alle Kursteilnehmer machten sichtliche
Fortschritte: einige erstiegen sogar die Leiter zum
Zehnmeterbrett, sei es. dass sie mutig ins Wa «scr

sprangen oder wieder über die Leiter den festen
Boden gewannen.

Freitag nachmittag gab's mit Motorboot "ine
herrliche Seefahrt nach Esfavayer. Dies bildete
den gemütlichen Teil des Kurses. Ich möchte auch
an dieser Stelle der Kursleitung meinen Dank
aussprechen. Der Schweizerische Turnlehrerverein
kann stolz sein, in Herrn Boppart einen Kursh-iter
zu haben, der sich des Schulschw immens in solch
vorbildlicher Weise annimmt.

So ist denn wieder ein Schwimmkurs vorbei,
und damit geht der Gedanke, in allen Schulen
des Schweizerlandes den Schwimmunterricht
einzuführen. ins Land hinaus, p-h hoffe, dass alle
Kursteilnehmer von Xeuenburg dazu beitragen
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helfen. An viele andere Kollegen und Kolleginnen
richte ich die Mahnung: Ergreift die günstige
Gelegenheit und besticht die Sehwimmkurse des
Schweizerischen Turnlehrervereins im nächsten
Jahre. Ihr werdet es nicht bereuen. Frieda.

Kantonale Schule für Obst-, Gemüse- und Gartenbau

Oeschberg-Koppigen. Die Behauptung, es gebe
halt kein wirklich zuträgliches und zugleich
billiges, alkoholfreies Getränk ist zur faulen Ausrede

geworden. Desgleichen die Entschuldigung,
man verstehe eben das Herstellungsverfahren nicht.
Da schafft wiederum das grosse Werk der
Volksaufklärung Abhilfe, nämlich das unentgeltliche
Abhalten von Tageskursen für die Herstellung
alkoholfreier Moste in Fässern und Flaschen. Die
Gartenbauschule Oeschberg-Koppigen lässt sich
Zeit und Mühe nicht reuen, ab 21. September
solche Kurse in Angriff zu nehmen. Es wird nur
eine Einschreibgebühr von Fr. 1.— pro Person
erhoben: der Kurs ist unentgeltlich. Auf Wunsch

offeriert die Gartenbauschule die Mittagsverpflegung

gegen massige Entschädigung. Die Tageskurse

dauern von 10 bis 17 Uhr und werden mit
jedem Tag abgeschlossen. Teilnehmen dürfen
Personen beiderlei Geschlechts vom 18. Altersjahr an.
Die Anzahl der Tage wird von der Anmeldezahl
bestimmt. Mögen es recht viele sein, welche diese
günstige Gelegenheit benutzen! Schriftliche
Anmeldungen sind zu richten an die Direktion
obenerwähnter Adresse bis 14. September. G. H.

Erholungs- und Wanderstationen des S. L. V.
Der im Felssturzgebiet von Gohlau angelegte Tierpark

verbunden mit Vogelschutzanlage kann von
den Mitgliedern der Erholungs- und
Wanderstationen des S. L. V. gegen Vorweis der Karte
zum ermässigten Eintrittspreise von 30 Rappen
besichtigt werden. Der Eintritt von Schulen in
Begleitung der Lehrer beträgt 15 Rappen per
Kind, für Vereine 30 Rappen per Mitglied.

Die Geschäftsleitung.
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Dans nos ecoles secondaires.

Le tableau de repartition des legons.
En France. (Oin.)

« L'Ecole Bernoise » a suivi la reforme de l'en-
seignement seeondaire chez nos voisins. Nous y
revenons encore tine fois. non dans l'intention
de prendre pour norines Celles adoptees par les
« Arretes ministeriels » du 3 juin 1925 relatif aux
horaires et programmes dans les classes des lycees
et colleges de garcons. et du 25 mars 1924 fixant
la repartition hebdomadaire des diverses niatieres
dans les classes de l'enseignement seeondaire des
jeunes filles. Oes ordres d'enseignement sont. en
France et en Suisse, dans le Jura tout au moins.
profondement differents. Le lycee conduit unique-
men t au baccalaureat: notre ecole seeondaire a
une double destination: preparation aux etudes
superieures et preparation directe ä certaines car-
rieres. G'est lä fort probablement le point faible
de notre enseignement seeondaire: mais une
organisation plus specialisee necessiterait des sacrifices

financiers qu'il est vain de songer ä l'heure
actuelle ä imposer ä l'Etat et aux communes.
Ainsi l'ecole seeondaire. chez nous, eontinuera ä

partieiper du lycee et de l'enseignement primaire
superieur francais, ce dernier visant dejä k une
preparation aux etudes des ecoles techniques,
telles (pte: ecoles de commerce, technicums. ecoles
des postes et chemins de fer. ecoles profession-
nelles de tous genres.

Xeanmoins. on pourra peut-etre retenir l'un ou
l'autre point des solutions appliquees en France,
c'est pourqnoi notis donnons ci-dessous la repar-
tion hebdomadaire des heitres dans les classes
de (F. 5e et 4e des lycees, correspondant ä nos
IIP. IP et Ire. Pour les ecoles secondaires de filles.
il est inutile de songer ä faire une comparaison,
le but de cet enseignement en France (section
baccalaureat et section diplömei etant totalement
autre.

Disciplines

Francais
Latin
tirec
Histoire
Geographie
Langue(s) vi-

vante(s).
Mathematiques
Sciences

naturelles
Dessin
Heures d'etu-

des dirigees
Education

physique
Total d.heures
d'eiiseien. «blisr.

6« (IIP)

Sect. A.
Classique

4
6

2
1

4s
0

1

9

24'

Sect. B.
Moderne

*
4 '

I 4 I

o"
9

241

5« (1I-)

Sect. A.
Classique

Sect. B.
Moderne

4
6

2
1

4!
2

1

2

2'/?

24'

*
4 '

1 4 t

24'/,

4« (pq

Sect. A.
Classique

3
5
3
21
11

3'
3

1

1'/,

27,

+ 1'

Sect. B.
Moderne

< *

3

1

I'/o

9"

26

1 -1 h, facultative.
- allemand ou anglais.
3 2 langues Vivantes: allemand ou anglais et itaüen ou

espagnol, portugais. arabe, russe.
* nombre d'heures non specifie.

Les rectorats des lycees, apres consultation
de l'assemblee des professeurs, peuvent instituer
des cours 11011 portes ä l'arrete ministeriel.

On remarquera que ces horaires ne prevoient
ni l'enseignement de la morale (la religion ne
figurant pas aux programmes de l'ecole laique
officielle). ni ceux du chant, de la musique, de
la calligraphic, du dessin geometrique, de la tenue
des livres.

Les mathematiques et les sciences y sont re-
duites ä la portion congrue, les etudes portant
specialement sur les lettres classiques et les lettres
modernes.

Pour empecher les branches gourmandes d'em-
pieter par trop sur le programme obligatoire, il
est prevu qu'« aucun eleve ne peut, jusqu'ä la
classe de seconde, etre retenu plus de 5 heures
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par jour pour assister aux cours et enseignements
obligatoires ou facultatifs prevus par le plan offi-
ciel. En principe, il ne sera pas donne d'enseigne-
ment obligatoire le jeudi dans les classes qui
precedent celle de premiere ».1)

To utes ces dispositions rendent un encombre-
ment des programmes tres difficile.

On peut critiquer la tendance qui a preside ä
l'elaboration de la reforme: il faut lui laisser le
merite d'unifier l'enseignement autour d'un tronc
commun, en elaguant impitoyablement toutes les
branches tenues pour accessoires, et qui
surcharged jusqu'ä l'enfoncer l'edifice de notre ecole
secondaire.

Que diraient nos potaches de IIe et Ire, si leurs
35 ä 37 heures hebdomadaires etaient ramenees ä
30 obligatoires et facultatives au maximum? —
Mais que diraient les maitres et les « specialistes »

dont on supprimerait ou reduirait les enseigne-
mtnts?

III. L'avenir.
c II ne peut etre apporte aucune modification

aux divers plans d'etudes sans l'autorisation de
la Direction de l'lnstruction publique», dit le
legislateur de 1890. Un coup d'ceil sur les ta-
belles publiees dans le n° 23 suffit pour indiquer
les nombreux changements survenus a, la lumiere
de l'experience ou pour d'autres circonstances.
Furent-ils tous et toujours soumis ä l'approba-
tion des autorites scolaires? II est permis d'en
douter. — Quoi qu'il en soit, l'eeole, organisme
vivant, ne s'est pas aecommodee longtemps du
corset qu'on lui avait passe, et lace. Sous tous
les rapports: nombre d'heures par discipline,
introduction de nouvelles matieres d'enseignement,
faculte devenue obligation et vice-versa, les
modifications au plan officiel apparurent, et ce
dernier n'est plus aujourd'hui considere que
comme un garde-fou destine ä brider les audaces
par trop grandes

Est-ce un bien? est-ce un tort? peut-etre
les deux a la fois.

Mais la revision actuellement en cours per-
mettra de proceder aux ajustements et aux
limitations necessaires; c'est pourquoi il peut sem-
bler de quelque utilite de condenser les resultats
des experiences des 36 dernieres annees:

1° Le nombre des heures totales du plan n'est
pas respecte; il a ete augmente presque
partout.

2° Le latin est enseigne a partir de la III6 classe,
au lieu de la IIe.

3° L'anglais ou l'italien, obligatoires pour la
section reale, sont devenus facultatifs.

4° La religion, d'enseignement facultatif, est de-
venue obligatoire d'une maniere a peu pres
generale.

5° Le pensum de frangais, insuffisant d'apres
le plan, a ete renforce.

11 Cette disposition est egalement applicable ä

l'enseignement secondaire des filles.

6° Certaines ecoles ont introduit l'enseignement
des travaux manuels et de l'hvgiene.

7° Les ecoles de filles ont organise des cours
d'enseignement menager.

En general, ces modifications ont eu pour
effet de surcharyer le plan et les eleves.

Quelques collegues nous ont en outre fourni
des suggestions que nous faisons suivre, pour
l'elaboration du nouveau plan. Ce sont des re-
marques particulieres, plutot que d'ordre general,
que nous avions du reste sollicitees.

1° L'opinion est unanime pour demander qu'une
place plus large soit reservee ä l'enseignement

du franqais.
2° Le pensum d'allemand, par contre. devrait

etre reduit dans les classes inferieures.
3° L'enseignement de la religion demeure fa¬

cultatif et devrait etre donne hors-cadres
par les ecclesiastiques.

4° Facultatif, egalement, l'enseignement de l'al-
gebre aux ganjons.

5° La comptabilite devrait etre rayee de la
liste des matieres ä enseigner.

Les autres modifications apportees au plan
semblent ne pas souiever d'objection?.

Mais il peut paraitre naturel d'estimer que la
marche logique d'operer la revision serait la sui-
vante — et l'on voit ici que le probleme de la
repartition des heures joue un role capital —:

1° Determiner le nombre des heures
hebdomadaires d'enseiynements obliyatoires et
facultatifs; ce nombre eonstituerait un maximum

absolu.
2° Ope'rer la selection des matieres ä en-

seiyner.
3° Etablir les plans d'etudes appropries.

Voila bien des questions soulevees; sans doute
l'ont-elles dejä ete ä la commission de revision
du plan d'etudes pour nos ecoles secondaires.
Quelles solutions ont-elles prevalu? Ceci ne res-
sort pas encore des discussions qui ont eu lieu,
a ce sujet; c'est pourquoi nous avons pense poser
les termes du probleme devant l'ensemble de nos
collegues de l'enseignement secondaire.

G. Mceckli.

Materiel et methodes en education nouvelle.
Ceux qui s'occupent d'edueation nouvelle cons-

tatent que jusqu'ici les forces profondes de l'enfant
ont ete en general si constannnent reprimees, au-
tant par l'eeole que par le milieu social, qu'il n'a
pas encore ete possible de capter les sources de
Tadmirable energie creatrice que manifeste l'es-
pece humaine.

Chaque enfant nait avec un potentiel de forces
creatrices qui lui perinettrait de s'exprimer et
dont on ne sait pas tirer parti: or 1'education est-
elle autre chose que le moven de developper ce
pouvoir createur? On peut affirmer que tout
enfant est done de qualites qui nous permettraient,
ä nous educateurs, de faire appel ä ses energies
spontanees, si nous voulions bien etudier l'enfant
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au lieu d'avoir les yeux fixees sur un programme
intang'ilile. Nous summe* convaineus qu'il n"y a

aucune contradiction entre l'education et la nature
meine de l'enfant. L'antagonisme ne stirgit cpie
lorsque nos precedes heurtent *a nature.

Le- educateurs reeourent avidement aux
psychologies et aux specialist?* de l'enfance pour
apprendre d'eux comment enseigner et niettre
toujour* mieux leur* methodes en accord avec les
connaissances nouvelle*.

Jett.
Les psychologue* nous eiiseignent (pie l'enfant

.-'in-truit tout naturellement en agissant. Bien
avant l'ecole dejä. l'enfant acquiert de multiples
notion- par le jeu et l'activite spontanen. Les
in.-tituteur- out enfin pri* au serieux cette aptitude

pro)ire ;\ l'enfance et utilisent ä present ä
l'ecole cette precieuse source d'energie.

L'ecole nouvelle doit permettre a tonte activite
enfantine de s'affiriiier. ('"est lä une des distinction*

primordiale* entre les ancienne* et le* nou-
\ eile- methode*. A l'ecole nouvelle. l'enfant s'ins-
tmit par *e* propre* innyen-. alor* (ju'autrefois
ii restait pa**if et que le *avoir lui etait impose
par le niaitre.

Materiel.
L'ecole doit fournir un milieu favorable ä

tonte- le- activite* dont l'enfant a be*oin pour
-e di'vrlopper. (pi'il y ait done avant tont a**ez
d'espace pour cela. l'ui- il importe que le* cnfants
aient a leur di*]io-ition le materiel voulu pour
exercor bur activite spontaner. 11 ne laut pa-
que ce materiel ait un caractere limitatif. c'est-ä-
dire ne pouvant *ervir qu'a un seul but: qu'il
-oit au contraire libre et ]da*tique. atin ipie l'enfant

pui-.-e le manipuLr ;\ *a gui*e et travailler
suivant -e- propre- in-piration*. C'e-t ]iourquoi
le- ecole* nouvelle- *ont lanrement pounue* de

plot- de eon-truetion. de cai—e* de *able. de terve
glaise. de papier, de crayon- et de jouet*: d'in--
trument* de mu-ique: d'equipements pnur jeux.
dan-e* et art dramatique. < 'n y trouve au—i des
metiers ä ti—er. des outil* de menuiserie er du
boi-. une imprimorie. de- materiaux diver* pour
faire de petite* experience- scientifiques. I'artant
du principe quo cliaque enfant differe de ton- le*
autres. iiou- cherchons a developper *a per*on-
nalite propre au imneii d'tin materiel mi- libre-
ment ä *a di*po-ition.

Travail /tar grottpes.
L'homine est natnrellement un etre -ocia'ole.

l'eriuettre ä l'enfant de s'enrichir au contaet constant

de ses camarade- e*t une des ligne* direc-
Iriee- de notre travail. I'ar cette action du milieu
social -ui1 l'enfant. neu- n'entendons pa* *eule-
ment la liberte de lnouvenient* et de parole*. Une
experience -oeiale e*t davantage (pt'un simple
contaet ou uu'une entr'aide pa**agere. La valeur
sociale de l'ecole con*i-te dans le travail en coin-
liitiii et dan- l'interet qu'un meine travail *u-cite
dan- un groupe d'enfant*. Le groupe entier pro-
po*e et decide le eboix du travail ;"i entreprendre

et chaque membre eontribue pour sa part ä l'oeuvre
collective.

Programme actif.
Quel sera le programme de l'ecole nouvelle?

Si l'education est basee sur les forces creatrices,
le programme ne *era plus statique et fixe ä
l'avance. mais il sera dynainicpie. souple et etabli
au fur et ä me.-ure des experiences des Cleves.

En observant l'enfant. nous decouvrons que
lc monde lui est un sujet d'interet constant. Tons
nou* connaissons les perpetuels pourquoi et
comment de l'enfance. Si cette curiosite est satisfaite
et utili.-ee. eile mene peti a pen ä cette forme du
savoir qui est Celle que neu* preconisons. Ces
acquisitions spontanees coiuluisent a la geogra-
phie. ä l'liistoire. aux sciences naturelles et ma-
tlieniatiijiies. etc. Elles peuvent meine, cliez les
tont petits. faciliter grandenient l'apprentis-age
des technique* telles que l'ecriture. la lecture et
l'arithmetique.

Aucune branohe n"e*t en-eignee par peites
tranche*. No* fdeve- pratiquent une methode de
recherche* individuelles et resolvent etix-nn'mes
le- epiestions qu'il* peisent. Le röle du maitre est
de jiourvoir ati materiel neces*aire et d'orienter
!a documentation. Souvent la reponse e*t donnce
par la vi-ite directe d'une fabrique. d'une forme
ou d'un dock.

Afiu de stiivre continuelleinent les progrö* de
-< * i'deve*. le maitre dre*-e un tableau du tiavail
d" cliaque enfant mentionnant *es differente*
activite* dominantes. Tel est, ä grands traits, le
piogramn.e ne de notre experience. La preuve
nous a ete fournie que le* enfant* qui trac aillent
seien ce- directives s'a.-treignent souvent ä un
eifert beaiieoup jdu- con-iderable cpie celui qu'on
en obtiendrait en leur impo.-ant le programme
ordinaire.

Certain* exercices de memori-ation trouvent
('•»'alemeiit place ä l'ecole nouvelle: par cxemple
le- enfant- doiveiit apprendre la table de
multiplication ipie le calcul libre ne parvient pa- ä
fixer -uffi-aininent. Notre ligne de conduite en
cette imitiere con-iste ä recourir aux exercices
d'entrainement mental, au c drill lorsque l'enfant

en -ein lui-ineine le be-nin et en recommit
l'inilite. Lue etude de ce genre, faite avec la
cooperation vivanto de l'eleve merite. *elon nous,
le noin d'aetivite creatrice plutöt quo celui de
tiavail impose.

' Pour VErc XoureJIc

ö ooooooooooo DIVERS ooooooooooo o

Caisse d'assurance des instituteurs bernois. —
Sea/tces ritt Comite (Tailmiuistratkai des 14 et
21 aoiit 11)20. — Les deux seances out ete rnnplies
piesque entierement ]>ar la liquidation de* 110111-

bieii-e* ilemandes de ini*e* ä la retraite qui *ont
l'arvenue- aux organe- de la Cai**e. Les deinandes
de* personne* *uivantes out ete agrees:
.U. Willn Im T-chanz. instituteur a Oberhofen:
41. .Jacob Kaufmann, inst, a llerzogenbuch*ee:
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M. Jacob Baumgartner, inst, ä Obenvangen:
M. Ernest Xeuenschwander. inst, ä Sonvilier:
Mme Amelie Surdez - Macquat, in»t. aux Cerneux-

Godat:
M""' Flora Burkhard-Bterchi. inst, ä Gra—wil:
Mlle Sophie Badertscher, inst. ä Gondi-vil:
Mlle Marianne Reber. in»t. ä Xeuenegg:
Mlle Emma Graf, niaitre—e secondaire ä Berne:
Mlle Emma Eichenberger, niaitresse secondaire ä

Bienne.
M. Robert Gneub. maitre au progymnase de Bienne.

M. Gottfried Dorner, instituteur ä Treiten a ete
mis au benefice des nouvelles prescriptions statuta

ires concernant les indemnity's en caj>ital trans-
formables en rentes viageres.

l'lusietirs demandes de mises ä la retraite ont
ete renvoyees ä une seance ulterieure. les dossiers
y relatifs n'etant ]>as encore complete.

Delemont. La commission cbargee de l'etude
de la revision du reglenient stir les traitements
a repris ses travaux. Concernant le personnel
munipal. eile n'a pu que constater que les traite-
ments. servis ä Delemont. sont en general in-
ferieur-. et meine de beaucoup. ä ceux d'autres
localites d'im]iortance ä pen pre.» egale. Elle a

en cou-equence abandonne tonte intention de
baisse de salaires de ces employes. La situation
du cor]eiiseignant a ete examinee dans one
seance speciale dont nou- lie poiivons encore
rendre eompte aujourd'liui.

Stella Jurensis. C'est done aujourd'hni et de-
main qu'a lieu l'assemblee annuelle a Tavannes.
Le eomite eompte sur une nombreuse participation

des'membres.
Maitresses d'ouvrages. La <F. 0. S.» du 31 aoüt

publie l'avis relatif an cours d'introduction qui
aura lieu du 18 octobre 1926 au 19 mars 1927,
ä Delemont. Delai description: 25 septembre.

Grand Conseil. La session ordinaire d'automne.
con-acree principalemeut ä l'examen de la gestion
de 1925. s'ouvre lundi, 13 septembre. On trouvera
ci-dessous quelques chifires y-relatifs.

D'autre part, une reunion preparatoire du
Comite cantonal avec les deputes-instituteurs a
eu lieu mercredi, 8 ecoule, ä bellet d'etudier la

reponse a donner ä certaines questions dont le
Parlement cantonal va sans doute se trouver
saisi.

La douce quietude dont le corps eiiseignant
a joui ces dernieres annees. a vraisemblablement
vecu.

Xos lecteurs seront prochainement renseignes.
Nomination. On nous demande de dire s'il est

exact qu'une commune jura—ienne poserait aux
instituteurs qui briguent une place actuellement
vacante, des conditions autres encore (pie Celles

stipulees dans la mise au concours ofiicielle. II
s'agirait d'une commune du Jura catholiijue.

Les candidats en question, et qui seuls peuvent
fournir les renseignements precis, sont pries de
s'adresser aux organes de la S. I. B. qui prendraient

eventuellement les mesures necessaires pour re-
medier ä un abus.

Comptes d'Etat 1925. Actif fr. 429 108 485.48,
passif fr. 372 603 019.31, fortune nette francs
56 505 466.17 contre fr. 54 205 630.34 au 31 de-
cembre 1924.

Le budget pour 1925 prevovait un deficit de
fr. 3283693. —; les comptes de l'administration
courante accusent un deficit de fr. 1 836 708.50;
il y a done eu une amelioration d'environ un
demi-million.

lien dement des impbts: II a ete de fr. 300 000
environ infdrieur aux previsions budgetaires, avec
un rendement total de fr. 33 815 659. 59.

Inst ruction publique: Les depenses totales
se sont montees ä fr. 16 534 220.14, legerement
inferieures (fr. 80000} aux chifires du budget.

Assistance publique, Service sanifaire (asiles
d'alienesl. Les depenses nette» sontrespectivement
de fr. 7 000 921.01 et de fr. 2 176 168.95.

•OMai«etieM«OMo<»e3i*e»MOH 9««o»»ic3«*oi*aNe«>Sfaa»e«
o oooooo REVUE DES FAITS oooooo o

•OiiOHoatstiesatOMOMOatOMeaaaatoatattOMOHOMeHO«
La femme fonetionnaire. — A Geneve. La nou-

velle loi de-tince ä reduire les depenses du De-
]iartement de l'Instniction publique, et (pii entre
tu vigueur a la rentree de cet autoinne. conqiorte
les dispositions principale» -uivante»:

1° Au JO septembre 1926. depart definitif de
toutes les maitre-se- d'ecole primaire et enfantine,
agecs de 55 aie revolu-. et de tonte» les maitresses
d'ecole secondaire ägee- de (in an», avec droit au
pavement de la retraite antieipe de deux aim pour
les maitre--e- d'ecole primaire et secondaire. et
de cinq an» pour le- maitre—e- d'ecole enfantine.

2° 1 'our le- annee- 1926. 1927. 1928. 1929. 19:30,
19:11. niise eil di-pmiibilite de» maitre-ses d'ecole
mariee- ägee» de 50 ä 55 an-.

:]° Le» demi—ion- volontaire- sont facilities
])ar le- di-]>o.-ition- des articles »upplementaires.

4° Le- indenmite- acconlees »out equivalentes
:\ la retraite ä laquelle les fonetionnaires eil ilis-
ponibilite auraieiit droit.

5° Aueun conconr- d'entree eil -tage no -era
ouvert taut qu'il y aura des maitre-se- d'ecole en
di-ponibilite.

I.e Statut des fonetionnaires federuu.r. Le C'on-
-eil national a decide de modifier la teneur de
l'art. 55. -tdon leipiel le mariage d'un fonetionnaire
du sexe feminin est consider*.' eomme un juste motif
de re-iliation du contrat de travail. Le terme est,
dtviendra: pent etre, dan- le projet definitif. En
outre, il e-t entendu (pte la mesure nc sera ap-
pliquee qu'en cas d'absolue neces-ite. Enfin. la
Cai—e de retraite rembour-era ä la femme-fonc-
tionnaire obligee de denii-»ionner ]K)iir raison de
mariage. 11011 -eulement le inontant de- coti-ations
ver-ee-. mai- encore les filteret» de ee» cotisation-,
la Cai—e de retraite fonetionnant de la -orte pour
eile, eomme une Gais-e d'epargne.
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o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS — COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o

Die Neueinschätzung der Naturalien für die Periode 1926—1929.
Nouvelle estimation des prestations en nature pour la periode de 1926 ä 1929.

Die amtlichen Protokolle über die Neuein-
schätzung der Naturalien sind bis auf eines
(Fraubrunnen) bei der Unterrichtsdirektion eingelaufen.
An Hand dieser Protokolle können die
Veränderungen, die seit der letzten Periode
vorgekommen sind, festgestellt werden. Im allgemeinen
darf gesagt werden, dass die Kommissionen sich
bemühten, den berechtigten Begehren der Lehrerschaft

entgegenzukommen. Herabsetzungen von
Positionen sind wenige vorgenommen worden. WoO o
sie vorkamen, betrafen sie meist das Holz. Die
Kommissionen haben sich vielfach auch der wirklich

ausgerichteten Naturalien angenommen und
namentlich die Wohnungsverhältnisse etwas
angeschaut. Wo es angängig war, mahnten sie zur
Vornahme der notwendigen Reparaturen; wo
Umbauten nicht mehr gut möglich sind, haben
sie Entschädigungen für den Minderwert
festgesetzt. Ueber die Einschätzung in den einzelnen
Aemtern ist folgendes zu sagen:

Les proces-verbaux officiels sur la nouvelle
estimation des prestations en nature sont tous, ä
l'exeeption de celui du district de Fraubrunnen,
parvenus ä la Direction de l'Instruction publique.
Grace ä eux, peuvent etre fixees les modifications
qui se sont produites depuis la derniere periode.
On pent dire, d'une maniere generale, que les
commissions se sont efforcees de donner suite aux vceux
legitimes du corps enseignant. Peu de positions
ont ete abaissees et les diminutions constatees se

rapportent la plupart au bois. Les commissions
se sont occupees tres souvent des prestations en
nature effectivement fournieset ont examine, dans
une certaine mesure, les conditions de l'habitation.
Elles out recommande, oil la chose etait possible,
de proceder aux refections necessaires, et, oü les
transformations de bätisses ne sont plus guere
possibles, les commissions ont fixe une indemnite
de moins-value. Quant ä l'estimation ä laquelle
on a procede dans les differents districts, voici
ce qu'on peut y relever:

1. Amtsbezirk Oberhasli.
In diesem Amtsbezirk ist wenig geändertO Ö

worden.
In der Gemeinde Hasliberg wurden die

Wohnungsentschädigungen für die verheirateten
Lehrer von Fr. 350 auf Fr. 400, die der ledigen

Lehrkräfte von Fr. 270 auf Fr. 300 erhöht.
In Wyler wurde die Wohnungsentschädigung

für den verheirateten Lehrer von Fr. 150 auf
Fr. 200 erhöht.

Guttannen erhöhte die Landentschädigung von
Fr. 50 auf Fr. 70.

2. Amtsbezirk Interlaken.
Bönigen. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:

verheiratete Primarlehrer von Fr. 500 auf
Fr. 600;

ledige Lehrer von Fr. 400 auf Fr. 500;
Lehrerinnen von Fr. 400 auf Fr. 450.

Die Holzentschädigung wird von Fr. 210
auf Fr. 190 herabgesetzt.

Brienz. Erhöhung der Wohnungsentschädigung;
verheiratete Lehrer von Fr. 475 auf Fr. 600;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 450

auf Fr. 500.
Lauterbrunnen. Erhöhungen in:

Vordergrund: Wohnungsentschädigung für
verheiratete Lehrer von Fr. 450 auf Fr. 500;
Holzentschädigung von Fr. 180 auf Fr. 195;
Landentschädigung von Fr. 100 auf Fr. 110.

Wengen: Holzentschädigung von Fr. 210 auf
Fr. 240; Landentschädigung von Fr. 100 auf
Fr. 130.

Stechelberg: Holzentschädigung von Fr. 180
auf Fr. 195; Landentschädigung von Fr. 100
auf Fr. 110.

Mürren: Holzentschädigung von Fr. 240 auf
Fr. 270; Landentschädigung von Fr. 100 auf
Fr. 130.

Matten. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:
verheiratete Primarlehrer von Fr. 600 auf

Fr. 750;
ledige Primarlehrer und Lehrerinnen von Fr. 450

auf Fr. 600.
Oberried. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

für den Lehrer von Fr. 220 auf Fr. 300.
Ringgenberg. Die Holzentschädigung wird von

Fr. 150 auf Fr. 190 erhöht.
Wilderswil. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:

verheiratete Lehrer von Fr. 500 auf
Fr. 600.

3. Amtsbezirk Frutigen.
Adelboden. Erhöhung der Holzentschädigung

von Fr. 165 auf Fr. 180.
Aeschi. Die Wohnungsentschädigung wird von

Fr. 350 auf Fr. 400 erhöht, dagegen wird die
Holzentschädigung von Fr. 240 auf Fr. 200
herabgesetzt.

Achseten. In dieser Gemeinde erfolgen
Herabsetzungen auf der ganzen Linie, Wohnung
von Fr. 250 auf Fr. 190, Holz von Fr. 180 auf
Fr. 150 und Land von Fr. 90 auf Fr. 70.

Oberfeld. Die Holzentschädigung wird von Fr. 195
auf Fr. 210 erhöht, dagegen die Landentschädigung

von Fr. 180 auf Fr. 150 herabgesetzt.
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Frutigen. Herabsetzungen: Wohnungsentschädigung
für verheiratete Lehrer von Fr. 800 auf

Fr. 780; ledige Lehrer und Lehrerinnen von
Fr. 580 auf Fr. 530: Landentschädigung von
Fr. 180 auf Fr. 150.

Kcindergrund. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

von Fr. 250 auf Fr. 300;
Herabsetzung der Holzentschädigung von Fr. 225
auf Fr. 210.

Mitholz. Herabsetzung der Landentschädigung
von Fr. 100 auf Fr. 80.

Kräftigen. Erhöhung der Landentschädigung
von Fr. 70 auf Fr. 100.

Ried-Gempelen. Herabsetzung der Landentschädigung

von Fr. 80 auf Fr. 60.

4. Amtsbezirk Saanen.
Feutersög. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

für den verheirateten Lehrer von Fr. 300
auf Fr. 400.

Saanen. Die Wohnungsentschädigungen werden
je nach der Lage des Gemeindebezirkes
festgesetzt :

Saanen: Lehrer von Fr. 300 auf Fr. 400;
Gstaad: 1. verheiratete Lehrer von Fr. 650 auf

Fr. 750;
2. verheiratete Lehrer von Fr. 400 auf

Fr. 750;
3. ledige Lehrer und Lehrerinnen von

Fr. 400 auf Fr. 500;
4. ein verheirateter Lehrer von Fr. 400

auf Fr. 500.
Gruben: von Fr. 400 auf Fr. 500;
Schönried: von Fr. 480 auf Fr. 550.
Turbach: von Fr. 480 auf Fr. 500.

Die Holzentschädigung erfährt eine empfindliche

Herabsetzung, und zwar wie folgt:
1. Von Fr. 180 auf Fr. 144;
2. Von Fr. 162 auf Fr. 126;
3. Von Fr. 162 auf Fr. 144;
4. Von Fr. 135 auf Fr. 126.

5. Amtsbezirk Obersimmental.
Keine wesentlichen Aenderungen.

6. Amtsbezirk Xiedersimmental.
Heutigen. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

von Fr. 400 auf Fr. 500.
Spiez, Dorf. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

für verheiratete Lehrer von Fr. 1100 auf
Fr. 1200, für ledige Lehrer und Lehrerinnen
von Fr. 700 auf Fr. 750.

7. Amtsbezirk Thun.
Heimberg. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

von Fr. 800 auf Fr. 1000 für verheiratete
Lehrer, von Fr. 600 auf Fr. 700 für ledige
Lehrer und Lehrerinnen.

Hilterfingen und Oberhofen. Erhöhung der
Wohnungsentschädigung von Fr. 800 auf

1000, resp. von Fr. 500 auf Fr. 700.

.bürg. Erhöhung der Wohnungsentschädi-
g von Fr. 1100 auf Fr. 1200 resp. von
650 auf Fr. 750.

Hetendorf. Erhöhung der Holzentschädigung von
Fr. 200 auf Fr. 250; Herabsetzung der
Landentschädigung von Fr. 100 auf Fr. 90.

8. Amtsbezirk Seftigen.
Belp. Die Wohnungsentschädigung für verheiratete

Lehrer wird von Fr. 900 auf Fr. 1000
erhöht.

Kehrsatz. Die Wohnungsentschädigung für einen
Lehrer, der bisher die Wohnung in natura
bezog, wird auf Fr. 800 angesetzt. Für
Minderwert einer Wohnung wird Fr. 200
Entschädigung festgesetzt. Die Wohnungsentschädigungen

für Lehrerinnen werden von
Fr. 600 auf Fr. 700 erhöht.

Lehrerschaft und Gemeindebehörden hatten
höhere Entschädigungen vereinbart. Nach dem
Wortlaut des Kreisschreibens der LTnterrichts-
direktion hätte die Schätzungskommission sich
mit der Sache gar nicht mehr zu befassen
gehabt. Wohl aus Rücksicht auf andere
Gemeinden griff sie aber trotzdem ein und setzte
die Entschädigungen herab.

Uttigen. Die Wohnungsentschädigung für die
Lehrerin wird von Fr. 300 auf Fr. 500 erhöht.

Seftigen. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:
verheiratete Lehrer von Fr. 550 auf Fr. 650;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 450

auf Fr. 650.
Wattemcil. Erhöhung der Wohnungsentschä¬

digung :

verheiratete Lehrer von Fr. 600 auf Fr. 700;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 450

auf Fr. 500. Landentschädigung %Ton Fr. 90
auf Fr. 110.

Riggisberg. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

von Fr. 700 auf Fr. 800, resp. von
Fr. 550 auf Fr. 600.

Xiedermuhlem. Die Holzentschädigung wird
von Fr. 120 auf Fr. 170 erhöht.

In verschiedenen Gemeinden des
Amtsbezirkes Seftigen wird der Minderwert von
Wohnungen durch eine Entschädigung
ausgeglichen.

9. Amtsbezirk Schwarzenburg.
Keine wesentlichen Aenderungen. Zumholz

erhöht die Landentschädigung von Fr. 50 auf Fr. 65.

10. Amtsbezirk Bern-Land.
Es treten folgende Erhöhungen der

Wohnungsentschädigungen ein:
Bolligen:

verheiratete Lehrer von Fr. 1000 auf Fr. 1100;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 700

auf Fr. 800.
Ittigen:

verheiratete Lehrer von Fr. 1200 auf Fr. 1400;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 800

auf Fr. 1000.

Ostermundigen:
verheiratete Lehrer von Fr. 1300 auf Fr. 1500;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 1000

auf Fr. 1100.
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Kirchliridaeh:
verheiratete Lehrer von Fr. 700 auf Fr. 800;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 500

auf Fr. 550.
Muri-Gümligen;

verheiratete Lehrer von Fr. 1500 auf Fr. 1600:
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 1200

auf Fr. 1300.

Utzigen: von Fr. 300 auf Fr. 400.
Littewil: von Fr. 360 auf Fr. 400.
Köniz:

verheiratete Lehrer von Fr. 1100 auf Fr. 1600;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 900

auf Fr. 1200.
Wabern:

verheiratete Lehrer von Fr. 1400 auf Fr. 1600;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 1000

auf Fr. 1200.
Schliem:

verheiratete Lehrer von Fr. 900 auf Fr. 1300;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 700

auf Fr. 800.
Uebrige Schulorte der Gemeinde Köniz:

verheiratete Lehrer von Fr. 800 auf Fr. 1100;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 600

auf Fr. 700.

Anmerkungen.
In der Gemeinde Muri sind die

Wohnungsentschädigungen für verheiratete Lehrer zu
niedrig angesetzt. Zwei Lehrer müs-en für eine
Dreizimmerwohnung mehr zahlen als Fr. UFO.
Der Fall ist der Unterrichtsdirektion gemeldet
worden.

In der Gemeinde Köniz werden sämtliche
bestehenden Amtswohnungen auf ihren Mietwert
eingeschätzt und dem Lehrer zur Benutzung
um diesen Preis überlassen. Auf diese Weise
kommt der Lehrer zu einer mehr oder weniger
angemessenen Entschädigung für die Nachteile,

die das Wohnen im Schulhause mit sich
bringt.

Erhöhung der Holzentschädigungen;
Yechigen: von Fr. 225 auf Fr. 240.

Dattenberg: von Fr. 180 auf Fr. 220.
Erhöhung der Landentschädigung;

Ostermundigen: von Fr. 80 auf Fr. 100.

11. Amtsbezirk Konolfingen.
Ami. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:

verheiratete Lehrer von Fr. 450 auf Fr. 500;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 400

auf Fr. 450.
Aeschlen. Entschädigung für Minderwert der

Wohnung Fr. 100.

Bowil. Erhöhung der Landentschädigung von
Fr. 60 auf Fr. 80.

Grosshöchstetten. Erhöhung der Wohnungsent¬
schädigungen :

verheiratete Lehrer von Fr. 800 auf Fr. 950;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 500

auf Fr. 600.

Die Holzentschädigung steigt von Fr. 200
auf Fr. 230, die Landentschädigung von Fr. 50
auf Fr. 100.

Konolfingen. Erhöhung der Wohnungsentschädigung
für Lehrer von Fr. 500 auf Fr. 600.

Münsingen. Erhöhung der Wohnungsentschädi¬
gung :

verheiratete Lehrer von Fr. 900 auf Fr. 1150;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 600

auf Fr. 800.
Xiederhünigen. Die während der Periode 1923/26

gestrichene Entschädigung für Minderwert der
Wohnung an den Lehrer im Betrage von Fr. 150
wird wieder hergestellt.

Uberthal. Neu eingeführt werden die Entschädigungen

für Minderwert der Wohnungen, und
zwar werden diese festgesetzt wie folgt: Klasse I
Fr. 150, Klasse II Fr. 200 und Klasse III Fr. 100.
Die Landentschädigung steigt von Fr. 65 auf
Fr. 80.

Stalden. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:
verheiratete Lehrer von Fr. 700 auf Fr. 850:
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 500

auf Fr. 600.
Die Holzentschädigung wird von Fr. 270

auf Fr. 240 herabgesetzt, dagegen erfährt die
Landentschädiguug eine kleine Erhöhung (von
Fr. 80 auf Fr. lOOl.

Walkringen. Erhöhung der Wohnungsentschädi¬
gung :

verheiratete Lehrer von Fr. 400 auf Fr. 500;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 200

auf Fi. 300.
Worb. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:

verheiratete Lehrer von Fr. 900 auf Fr. 1100:
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 500

auf Fr. 600.
Ried. Für die Amtswohnung wird eine

Minderwertentschädigung von Fr. 150 festgesetzt
(bisher: 0).

Enggistein. Erhöhung der Landentschädigung
der Lehrerin von Fr. 90 auf Fr. 100.

12. Amtsbezirk Signau.
Langnau. Zone 1: Erhöhung der Wohnungs¬

entschädigung :o c1

Verheiratete Lehrer von Fr. 950 auf Fr. 1150:
Ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 570

auf Fr. 690:
Lehrerehepaare von Fr. 1140 auf Fr. 1380.

Trubschachen. Erhöhung der Holzentschädigung
von Fr. 240 auf Fr. 250.

13. Amtsbezirk Trachselwald.
Sumistcald. Erhöhung der Wohnungsentschä¬

digung :

verheiratete Lehrer von Fr. 500 auf Fr. 600:
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 35r

auf Fr. 400.
Wgssachen. Die Wohnungsentschädigun°r

von Fr. 400 auf Fr. 440, resp. von Fr. 3t. 195
Fr.340 erhöht; dafür erfolgt eine Herabsthädi-
der Holzentschädigung von Fr. 270 auf Fzt.
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Rüegsau. Herabsetzung der Holzentschädigung
von Fr. 240 auf Fr. 210.

Kramershans. Erhöhung der Wohnungsentschädigung
für einen verheirateten Primarlehrer

von Fr. 250 auf Fr. 300.
Thal. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

für einen ledigen Primarlehrer von Fr. 200
auf Fr. 250.

Lützelflüh. In der ganzen Gemeinde wird die
Holzentschädigung von Fr. 240 auf Fr. 200
herabgesetzt.

In Lützelflüh-Dorf wird die
Wohnungsentschädigung für einen verheirateten Primarlehrer

von Fr. 600 auf Fr. 700 erhöht, die für
eine Lehrerin von Fr. 400 auf Fr. 420.

In Grünenmatt wird die Wohnungsentschädigung

für einen verheirateten Primarlehrer

von Fr. 450 auf Fr. 500 erhöht.
Wasen. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:

verheiratete Lehrer von Fr. 500 auf Fr. 600;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 350

auf Fr. 400.
Dürrenrot. Die Wohnungsentsc hädigung für ein

Lehrerehepaar wird von Fr. 500 auf Fr. 600
erhöht.

Erisu'il. Erhöhung der Wohnungsentschädigung
von Fr. 400 auf Fr. 450 resp. von Fr. 300 auf
Fr. 350. dafür Herabsetzung der Holzentschädigung

von Fr. 270 auf Fr. 220.

14. Amtsbezirk Aartrangen.
Aarirangen. Erhöhung der Wohnungsentschä¬

digung :

verheiratete Lehrer von Fr. 700 auf Fr. 800;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 450

auf Fr. 550.
Langenthal. Erhöhung der Wohnungsentschä¬

digung:
verheiratete Primarlehrer von Fr. 1200 auf

Fr. 1600;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 700

auf Fr. 800.
Eine Besserstellung der Lehrerschaft findet

dadurch nicht, statt, da die Erhöhung einfach
auf Rechnung der bisherigen Ortszulage geht.

Die Verhältnisse gestalten sich heute, Holz
und Land zusammen auf Fr. 400 gerechnet,
wie folgt:
verheirateter Primarlehrer: Gesetzliche Besoldung

Fr. 3500 plus Fr. 2000 für Naturalien,
macht eine Minimalbesoldung von Fr. 5500
(Reglement Fr. 5500); Maximalbesoldung:
gesetzlich Fr. 5000 plus Fr. 2000 für Naturalien
macht Fr. 7000, gleichviel wie im Gemeindereglement.

Die bisherige Ortszulage ist daher
aufgehoben.

Lediger Primarlehrer: Gesetzliche
Minimalbesoldung Fr. 3500 plus Fr. 1200 für
Naturalien macht Fr. 4700 (Reglement Fr. 5500).
Hier besteht eine Ortszulage von Fr. 800.
Gesetzliche Maximalbesoldung Fr. 5000 plus
Fr. 1200 für Naturalien macht Fr. 6200
(Reglement Fr. 70001. Ortszulage Fr. 800.

Lehrerin: Gesetzliche Minimalbesoldung Fr. 3300
plus Fr. 1200 für Naturalien, total Fr. 4500,
gleich wie im Reglement. Maximalbesoldung
Fr. 4800 plus Fr. 1200 macht Fr. 6000, ebenfalls

wie im Reglement. Auch hier ist die
bisherige Ortszulage, die allerdings nur Fr. 100
betrug, verschwunden.

Lotzivil. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:
verheiratete Lehrer von Fr. 650 auf Fr. 900:
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 500

auf Fr. 700.

Roggicil. Erhöhung der Wohnungsentschädigung
von Fr. 750 auf Fr. 800 resp. von Fr. 500 auf
Fr. 550.

Rohrbach. Erhöhung der Wohnungsentschä¬
digung :

_verheiratete Lehrer von Fr. 600 auf Fr. 720.
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 440 auf

Fr. 540. Landentschädigung von Fr. 70 auf
Fr. 80.

Schivarzhäusern. Die Landentschädigung der
Lehrerin wird auf Fr. 50 (bisher Fr. 25) erhöht.

Thunstetten. Erhöhung der Holzentschädigung
von Fr. 200 auf Fr. 250.

15. Amtsbezirk Wangen.
Attisiril. Erhöhung der Landentschädigung von

Fr. 50 auf Fr. 60.
Niederbipp. Die Wohnungsentschädigung für drei

Lehrer wird von Fr. 500 auf Fr. 550 erhöht;
die übrigen Lehrkräfte erhalten Fr. 400 statt
Fr. 375.

Oschivand. Ei höhung der Wohnungsentsehädi-
gung für den Lehrer auf Klasse II von Fr. 300
auf Fr. 350.

Wangen. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:
verheirateter Primarlehrer von Fr. 600 auf

Fr. 800;
lediger Primarlehrer von Fr. 600 auf Fr. 700;
Lehrerin von Fr. 500 auf Fr. 600.

Erhöhung der Holzentschädigung von Fr. 180
auf Fr. 250. Wangen zahlt zudem eine
Ortszulage von Fr. 200 für Lehrer und Fr. 100 für
Lehrerinnen.

16. Amtsbezirk Burgdorf.
Burgdorf. Erhöhung der Wohnungsentschädi-

gung:
verheiratete Lehrer von Fr. 1200 auf Fr. 1400;
für die übrigen Lehrkräfte von Fr. 800 auf

Fr. 900.
Diese Erhöhung geschieht aber auf Kosten

der Ortszulage. Diese sinkt für
Lehrer der Oberstufe (mit Unterricht im

Französischen) von Fr. 600 auf Fr. 400;
Lehrer der übrigen Stufen von Fr. 400 auf

Fr. 200;
Lehrerinnen von Fr. 200 auf 100.

Ersigen. Erhöhung der Wohnungsentschädigung
für Lehrerinnen von Fr. 360 auf Fr. 400.

Hasle. Erhöhung der Holzentschädigung von
Fr. 210 auf Fr. 230.
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Heimiswil. Erhöhung der Holzentschädigung von
Fr. 180 auf Fr. 195.

Kirchberg. Erhöhung der Wohnungsentschädi-
gung:

Verheiratete von Fr. 680 auf Fr. 850;
Ledige von Fr. 430 auf Fr. 550.

Die Ansätze, die für Kirchberg bewilligt
wurden, sind ungenügende. Für eine
Dreizimmerwohnung muss Fr. 900, für eine
Vierzimmerwohnung mindestens Fr. 1000 bezahlt
werden. Die Schätzungskommission Burgdorf
war wohl der Ansicht, dass für einen
verheirateten Lehrer eine bescheidene Dreizimmerwohnung

genüge. — Der Schulmeister sei arm
aber brav

Koppigen. Für einen verheirateten Lehrer, der
früher die Wohnung in natura bezog, wurde die
Wohnungsentschädigung festgesetzt aufFr.500.

Die Wohnungsentschädigung für ledige Lehrer

und Lehrerinnen wurde von Fr. 300 auf
Fr. 400 erhöht; die Landentschädigung steigt
von Fr. 200 auf Fr. 240.

Oberburg. Erhöhung der Wohnungsentschädi-
gung:

verheiratetePrimarlehrer von Fr. 800 aufFr. 900;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 600

auf Fr. 700.
Die Holzentschädigung steigt von Fr. 200

auf Fr. 240, die Landentschädigung von Fr. 60
auf Fr. 80.

Wgnigen. Erhöhung derWohnungsentschädigung:
verheiratete Lehrer von Fr. 500 auf Fr. 600;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 400

auf Fr. 500.

17. Amtsbezirk Laupen.
Laupen. Die Wohnungsentschädigung im Städtchen

Laupen für verheiratete Lehrer wird auf
Fr. 700 festgesetzt, die für ledige Lehrer und
Lehrerinnen auf Fr. 550.

Gegen diesen Entscheid ist Einspruch
erhoben worden, da in Laupen für kleine
Dreizimmerwohnungen Fr. 900 bezahlt werden müssen.

Die Frage ist noch nicht entschieden.

18. Amtsbezirk Aarberg.
Aarberg. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:

verheiratete Lehrer von Fr. 850 auf Fr. 1100;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 500

auf Fr. 700.
Holzentschädigung von Fr. 200 auf Fr. 220.

Landentschädigung von Fr. 50 auf Fr. 70.

Grossaffoltern. Erhöhung der Wohnungsentschädigung
der Lehrerin von Fr. 200 auf Fr. 300.

Kallnach. Erhöhung derWohnungsentschädigung:
verheiratete Lehrer von Fr. 600 auf Fr. 700;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 450

auf Fr. 500.
Landentschädigung von Fr. 76 auf Fr. 110.

Lgss. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:
verheiratete Lehrer von Fr. 1150 auf Fr. 1200;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 650

auf Fr. 700.

Meikirch, Ortschwaben, Wahlendorf. Erhöhung
der Ilolzentschädigung von Fr. 200 auf Fr. 230.

Wierezwil. Erhöhung der Landentschädigung
von Fr. 50 auf Fr. 60.

Schüpfen. Erhöhung der Wohnungsentschädi¬
gung:

verheiratete Lehrer von Fr. 550 auf Fr. 650;
ledige Lehrer nnd Lehrerinnen von Fr. 400

auf Fr. 500.
Die Holzentschädigung wird von Fr. 200

auf Fr. 240 erhöht.
Ziegelried. Erhöhung der Holzentschädigung von

Fr. 200 auf Fr. 225.

19. Amtsbezirk Büren.
Arch. Erhöhung der Landentschädigung von

Fr. 50 auf Fr. 60; Erhöhung der
Wohnungsentschädigung der Lehrerin von Fr. 250 auf
Fr. 400.

Büetigen. Erhöhung der Wohnungsentschädigungen
von Fr. 400 auf Fr.500.

Busswil. Die Wohnungsentschädigung der
Lehrerin wird von Fr. 300 auf Fr. 500 erhöht.

Dotzigen. Erhöhung der Landentschädigung von
Fr. 60 auf Fr. 70.

Lengnau. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:
verheiratete Lehrer von Fr. 900 auf Fr. 1000;
ledige Lehrer und Lehrerinnnen von Fr. 500

auf Fr. 600.
Leuzigen. Erhöhung derWohnungsentschädigung

für die Lehrerin von Fr. 300 auf Fr. 450.
Meinisberg. Die Wohnungsentschädigungen der

Lehrerinnen werden von Fr. 350 auf Fr. 500
erhöht.

Oberwil. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:
verheiratete Lehrer von Fr. 500 auf Fr. 600;
ledige Lehrer und Lehrerinnen von Fr. 300

auf Fr. 380.
Pieterlen. ErhöhungderWohnungsentschädigung:

verheiratete Lehrer von Fr. 900 auf Fr. 1000.

20. Amtsbezirk Xidau.
Aegerten. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

für verheiratete Lehrer von Fr. 750 auf Fr. 800.
Brugg. Erhöhung der Wohnungsentschädigung

für verheiratete Lehrer von Fr. 800 auf Fr. 1050.

Herabsetzung der Holzentschädigung von Fr. 240
auf Fr. 220.

Ligerz. Erhöhung der Wohnungsentschädigung
für den verheirateten Lehrer von Fr. 650 auf
Fr. 700.

Orpund. Die Wohnungsentschädigung für
verheiratete Lehrer wird von Fr. 700 auf Fr. 800
erhöht.

Studen. Erhöhung der Wohnungsentschädigung
für verheiratete Lehrer von Fr. 700 auf Fr. 750.

21. Amtsbezirk Erlach.
Ins. Erhöhung der Wohnungsentschädigung:

verheiratete Lehrer von Fr. 750 auf Fr. 850.
Finsterhennen. Erhöhung der Holzentschädigung

von Fr. 215 auf Fr. 250. (Schiuss folgt — Fin suit.)
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Schulausschreibungen.
Schnlort Kreis Klasse and Schaljahr

Kinderzahl Gemeindet!esoldung

ohne Naturalien Anmerkungen*

Anneldimp-
termln

Busswil b. Büren
Vinelz b. Erlach
Treiten b. Ins

>

Reutigen
Kalberhöni b. Saanen
Oberhofen
Horben, Gmde. Eggiwil
Leber, Gmde. Eggiwil....
Thun, Lerchenfeld

* Anmerkungen. 1. Wegen Ab
Setzung. 5. Für einen Lehrer. 6. Für e
richtet. 11. Wegen Beförderung. 12. D<
Setzung. 14. Persönliche Vorstellung nu

VIII
VIII
VIII
VIII
II
II
IX
IV
IV
II

[aufs der
ine Lehr
r bisher

r aut Ein

Primarschule.
Oberklasse
Unterklasse
Oberklasse
Unterklasse

Oberschule mit 4. Schuljahr
Gesamtschule

Klasse II
Mittelklasse

Gesamtschule
Kindergartenklasse

Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 5. \
erin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Aus
ge Inhaber oder Stellvertreter der Lehr
iadung hin.

zirka 35
> 30
> 50
> 40

45—50
8—10

zirka 35
> 60

Vegen Rückt
Schreibung,
stelle wird 2

nach Gesetz
>

>

>

>

>

>

>

3000—4000

ritt vom Lehrarr
9. Eventuelle Au
ls angemeldet be

2, 3
2. 3, 14

3
3
2

2, 6
3, 5

4, 5, 12
4, 5, 12

10, 14

t. 4. Wegen
sschreibung.
trachtet. 13.

25. Sept.
25. >

25. >

25. >

25. >

25. »

26. >

25. »

25. >

30. >

provis. Be-
10. Neu er-
Zur Neube-

Harmoniums 28

Violinen
Lauten
Guitarren
Xandolinen
Handorgeln
Sprechmaschinen

etc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

IG Ulli
Sonnenquai 26/28

und Helmhaus

Heidelbeeren
u.Brombeeren

frische, süsse (o und 10 kg Kistli)
zu Fr. 1 per kg, versendet täglich
Wwe. Marie Tenchio, Lehrerin,

Roveredo (Graubünden). 334

Chalet Eden
Ringgen berg
Schöne Herbstferien am Brienzer-
see. Vorzügi. Küche. Nachsaisonpreis

Fr. 0 bis 7.—. 339

Garantiert erstklassige

INI ® rmm © m B iy mm m
für jeden Bedarf beziehen Sie vorteilhaft
(gegen bar oder bequeme Teilzahlungen) bei

Ruh & Walser, Adliswil (Zürich)
Musikverlag und Instrumentenhandlung

Spezialgeschäft für Kirchenmusik. 232

Schul lieferungen
werden am besten einem Spezialgeschäft anvertraut. Wir
sind mit den Wünschen und Bedürfnissen der Herren
Lehrer und Materialverwalter sehr wohl vertraut und
stellen Ihnen auf Wunsch und ohne Verbindlichkeit für
Sie gerne unsere Muster und Preise zur Verfügung. LTr-
teilen Sie dann selber, ob unser Angebot vorteilhaft ist

oder nicht.

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Schulmaterialien en gros

Eigene Heftfabrikation. 46

Optico fiiff
282 18 Amthausgasse 18
Spezial-Geschäft für
Brillen und Pincenez

nach ärztlicher Vorschrift
Reparaturen schnell und vorteilhaft
Feldstecher, Barometer
Saali b. Haltenegg Pension Bellevue

ob Thun 1150 m ü. M.
Heimeliges, guteingeriehtetes Haus in herrlicher Gage- Reichliche
Verpflegung. Bescheidene Preise. Prospekte. Famiiie Wälchli.

Benützt bei Schul- und Gesellschafts-Reisen die

nach den Beatushöhlen und den Uferorten : Hilterflngen,
Oberhofen. Gunten-Sigriswil, Merligen sowie nach dem ideal gelegenen
Hinterland: Justustal. Sigriswiler-Rothoru, Niederhorn. Beatenberg

etc. Zahlreiche Fahrgelegenheiten mit koinf; Aussichtswagen.
Extrazüge nach Uebereiukunft. Stark reduzierte Schul- und
Gesellschaftstaxen. — Weitere Auskunft durch Telephon 5.18 Thun. 147

Darlehen
an Beamte in sicherer Stellung
eventl. ohne Bürgschaft, in Höhe
bis Fr. löoO. — prompt u. diskret.

Anfragen mit Rückporto an
Postfach 45, Basel 18. 338

Pianos
Flügel

Harmoniums
in jeder Preislage

liefern in Miete und gegen
bequeme Raten 39

F.Pappe Söhne
Kramgasse 54, Bern.

Gratulationskarten
Verlobungskarten, Geburtsanzeigen,

Leidzirkulare etc. liefert
prompt d. Druckerei Ihres Blattes

Bolliger & Eicher
Speichergasse, Bern
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^OfpOSiicrKm in roten Sctacftiß£n mit J-fomfc u.scta>eia: ^ugLLmenZülLoris -Qiquettz

Qnusot Vs£iilQ* sofort die oft gichrÄssi Scfimer-

t£#i und esmöytaM tim znqenzS-ihcc <Stu£ünb
"Gärung QnuscddeiurfLzi^t^c^vui undft&it
dia «nt:ulndiim,ndssanden und umndxn'Jla*
cfiert.Qnusct. ist frei von nnr^otcAcÄAn. And
sc^ildiicfi/n^ÄstandleJm urui karin s teii oil-
yuixruizi uxrd£n.SßU25 JoKran^KiDaKrt.

Zu. "fia&ett. 4*i de*v CLfi&i&e&tn,.

•C&uusofiÄnqne dzsuik fas doultu/s l
soucent au^us et faaXde. u*u seile- aqfL

*

a&U. Jt disinfcck,s«c^£ eX t^drd Its
tndroiis enf'6amm^/Aurrwks ttfcovctas
C Qnuso^ ru. contuni oucua aarcoUqcu
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SchulWandtafeln

nach allen Seiten beweglich,
aus Eternit- oder

Rauchplatten, solid, praktisch,
preiswert. 267

Chr. Schenk
Mechanische Schlosserei

Kirchberg (Bern)

Neuer Apparat

zum Nachweis des

Boyle-Mariofte'schen
Gesetzes

nach

Professor Seiler
und

Professor II. Stierlin
Zürich

Alleinvertrieb:

Carl Kirchner
Bern

Spezialhaus für chemische
u. physikalische Apparate.

Verlangen Sie ausführliche
Beschreibungen.

(TTT TT il * * ""TV 1 "TT i lyi TT TT* 1 1 I I

Befragen Sie uns
in allen

Reise=Angelegenheiten
unverbindlich! Auskunft und Kostenvoranschlag gratis!

Reisebureau ASCO A. Schultbess & Co., Bern
Telephon Bollwerk Kr. 1480. Telegramm-Adresse: ASCOTOURS

Ecke Bahnhofplatz Neuengasse
Konzessionierte Billetverkaufsstelle der Schweizerischen Bundesbahnen

und anderer in- und ausländischer Verkehrsanstalten.
Change. 284
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T////, 7T77T
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Naturgeschichtl. Unterricht
Alles Anschauungsmaterial, nur erstklassig, mehrjähr. Garantie.

Saugetiere. Vogel, Reptilien. Amphibien. Fische. Stopfpräp.
Skelette. Schädel, Situs, Spritpräp. Insektenbiologien, 400 Arten.
Pflanzenbiologien unter Glas, mit Schädlingen. Mineralien. Kristall-
modelle. Systemat. Petrefaktensammlg. Fast alle schweizerischen
KJeinsäuger, viele neubeschriebene. Mensch: Skelett, Schädel,
Modelle aller Organe. G. von Burg, Bez.-Lehrer, Ölten. 840

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher Bern — Imprimerie.


	

